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d Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 9. 
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Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 18. November. 


Gottſchalk. Sonnen-Aufg. 7 U. 30 M. Unterg. 4 u 0 M. — Moyd⸗Aufg. bei Tage Untergang 4 U. 15 M. Abds. 


Inferafe werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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3 8 Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
18. November. 

Albrecht, der Bär, der erste Markgraf von 
Brandenburg. 
f Wilhelm Hauff, der schwäbische Walter 
| Scott, * 29. Norbr. 1802 zu Stuttgart, wo er 
= auch . 
.. Siegreiches Gefecht der 22. Division bei Chateau- 
neuf, 


1 Telegrophiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
€ Angekommen 11½ Uhr Vormittag. 
Petersburg, 16. November. Der Kaiſer 
ſagte bei der geſtrigen Truppen⸗Revne zu 
den ihn umgebenden Generalen und Offſi⸗ 
tieren: Meine Herren, wünſchen wir dem 
Oberſtkommandirenden den beſten Erfolg! 
London, 17. November. Nach den 
Morgenblättern iſt beim Woolwicher Arſenal 
der Befehl des Kriegsminiſters eingegaugen, 
wöchentlich 2 Millionen Gewehrpatronen 
ſtatt der bisher üblichen halben Million an⸗ 
zufertigen. Der Dayly⸗Telegraph erhielt aus 
Dublin ein Telegramm, wonach alle nach 
Irland beurlaubten Soldaten beordert ſind, 
unverzüglich zu ihren Regimentern zurüdzu- 
kehren. Fernere Urlaubsertheilung temporär 


ſiſtirt. 
England und Rußland. 


H. Die Orientfrage ſpitzt ſich immermehr 
zu einer engliſch⸗ruſſiſchen Streitfrage zu und 
nimmt täglich einen bedrohlicheren Charakter an. 
Während Deutſchland und Frankreich erklärt 
haben, was ſich auch im Südoſten ereignen 
möge, neutral bleiben zu wollen, Oeſterreich 
und Italien mit ihren Abſichten noch hinter dem 
Berge halten, haben England und Rußland in 
unzweideutigſter Weiſe Stellung genommen. 
Wie man weiß, war es kein Geringerer als der 
engliſche Premierminiſter Lord Beaconsfield, 
früher Disraeli geheißen, der in einer Gelegen⸗ 
beitörede der Welt verkündete, England werde 

„ bedzufs Erhaltung des Friedens an den Verträ⸗ 
gen feſthalten, die Unabhängigkeit und das Ge⸗ 
biet der Pforte in keiner Weiſe beſchneiden laſſen, 


Sir Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


1170. 


Er 1807. 


ee 
D 


(Fortſetzung.) 

Wohlan, fuhr Edith mit ihrer klaren 
Stimme fort. Ich bin hier wohl die zumeiſt 
Gefährdete; und wenn Sie es auf die Gefahr 
ankommen laſſen wollen. ſo bin ich auch dabei. 
Ich habe keine Nerven, weiß nicht, was eine 
mehrſtündige Krankheit heißt, ſchlafe ein, ſowie 
ich meinen Kopf auf das Kiſſen gelegt; ich träume 
nicht und meine Verdauung iſt eine untadelhaf⸗ 
te. Unter ſolchen Umſtänden würde, glaube 
ich, die graue Dame ſelbſt, wenn fie vor mir er» 
ſchiene, mich nicht aus dem Gleichgewicht brin- 
gen. Ich verrathe keine Symptome eines Herz⸗ 
leidens. „Das Organ hier“, ſie klopfte leicht 
auf ihre weiße Taille, ſchlägt richtig und regel⸗ 
mäßig. Auch bin ich keinen Schlaganfällen un- 
terworfen — Leute mit gelbem Teint und Storch⸗ 
bälfen find es nie. Ich habe keine Gehirnerwei⸗ 
chung zu befürchten, weil das, was ich an Ge⸗ 

hirn beſitze, bereits ſo weich als möglich ift. Wir 
nehmen es mit der Weiſſagung auf, Sir Victor, 
und belachen dieſelbe an unſerm Hochzeits⸗ 
tage. 

g Sie hielt ihm lächelnd ihre Hand entgegen. 
Er führte dieſelbe an ſeine Lippen. Vorüber 
war die düſtere Stimmung, Freude, Liebe und 
Hoffnung ſtrahlten auf ſeinem Antlitze. Was er 
ſprach, war's nöthig, es zu ſagen — Ihr wißt 
es ohnedem; aber die Prophezeihung war für 
dieſen Tag vergeſſen. 0 

Zwei Wochen darauf, als die goldigen Ju⸗ 
nitage ſich ihrem Ende nahten, nahmen Fünfe 
von Lady Helena's Gäſte von Powyß Place Ab⸗ 
ſchied. Ein Mitglied der Geſellſchaft blieb zu. 

rück. Die Familie Stuart ging, den vielgetreuen 
Hauptmann Hammond in Trixh's Gefolge. nach 
London. 


nöthigenfalls, als der zum Kriege am Beſten vor⸗ 
bereitete Staat, ſo lange kämpfen bis das Recht 
zum Siege gelangt. Disraeli renommirte dabei 
mit den unermeßlichen Hülfsquellen des Landes 
und damit, daß an Englands Widerſpruche die 
Durchführung der Berliner Abmachungen, des 
ruſſiſchen Vorſchlages einer Beſetzung Bosniens 
und der Herzegowina durch öſterreichiſche und 
Bulgariens durch ruſſiſche Truppen ſowie desje⸗ 
nigen einer gemeinſamen Flotten demonſtration 
vor Konſtantinopel geſcheitert ſei. Der anweſende 
Lord⸗Kriegsminiſter mochte des Premiers Drohung 
mit der britiſchen Wehrkraft denn doch für 
etwas zu ſehr übertrieben und in Folge deſſen 
lächerlich halten, weshalb er denn auch Gelegen⸗ 
heit nahm, hinzuzufügen, daß Englands Land⸗ 
macht allerdings klein ſei; aus dieſem Grunde 
aber ſei er beſtrebt geweſen, das, was ihr an 
Größe abgehe, durch innere Güte zu erſetzen; 
überdies habe ſie ja nur den Kern zu bilden, 
an welchen ſich im Falle der Noth die großar⸗ 
tigen patriotiſchen Anſtrengungen der Nation 
anſchließen würden. 

Die Stellunz nahme Englands iſt ungemein 
wichtig, die britiſche Regierung hat damit die 
Brücke hinter ſich abgebrochen. Nun liegt es 
nur an Rußland, ob es zu einem Kriege zwiſchen 
den beiden Hauptrivalen im Oriente kommen 
wird oder nicht. 

Die Erklärung Disraeli's, daß ſeiner Zeit 
wirklich der Vorſchlag einer ruſſiſch⸗öͤſterreichiſchen 
Okkupirung der aufſtändiſchen Provinzen gemacht 
werden ſollte, iſt überaus intereſſant, da man 
bisher von anderer Seite noch keine authentiſche 
Beltätigung des desfallſigen Gerüchtes erhalten 
atte. 

: Außerordentlich lächerlich aber iſt denn doch 
der Verſuch, England als die zum Kriege am 
Beſten vorbereitete Macht hinzuſtellen, die zuver⸗ 
ſichtliche Verſicherung zu geben, daß England 
kämpfen werde bis es geſiegt habe und daß ſein 
Heer an innerer Güte erſetze, was ihm an Größe 
abgehe. Wer die engliſchen Heereszuſtände kennt, 
der weiß, daß dies eine Flunkerei gröbfter Sor te 
iſt. Die britiſche Landarmee kann der türkiſchen 
im Kampfe gegen Rußland nicht zum Siege 
verhelfen. Sie müßte denn des Beiſtandes der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Heeresmacht verſichert 
ſein. In dieſem Falle iſt aber zu bedenken, daß 
auch eine ſerbiſche, eine montenegriniſche, eine 


— 


griechiſche und eine rumäniſchr Armee auf Ruß⸗ 
lands Seite fechten würden und daß es der tra⸗ 
ditionellen Politik Italiens "ganz entſprechend 
wäre, wenn letztgenannte Macht dem Czaren⸗ 
reiche beiſpränge und ſich Südtyrol und Iſtrien, 
auf welche Gebiete es ja lüſtern iſt, holte. Mehr 
als wahrſcheinlich iſt, daß ein ſolcher Vertrag zwi⸗ 
ſchen Petersburg und Rom bereits abgeſchloſſen 
iſt. Durch Italiens Intervention würde die 
ruſſiſche Wagſchale ſicherlich wieder ſinken. 

Die engliſche Flotte würde nichts auszurich⸗ 
ten vermögen. Die Küſten des Schwarzen 
Meeres werden durch den berühmten Ingenieur- 
general v. Todtleben vertheidigt und beſinden ſich 
bereits in einem Zuſtande, der es einer feindli- 
chen Flotte unmoglich macht, ſich dem Ufer zu 
nähern. 

Kaum war die Disraeli'ſche Rede dem Kai⸗ 
ſer von Rußland zu Ohren gekommen, als dieſer 
in Moskau vor den ihn begrüßenden Vertretern 
des Adels und der Stadtgemeinde, Gelegenheit 
nahm, die Anſprache zu halten, welche bereits 
mit Hülfe des Telegraphen die Runde durch die 
civilifirte Welt gemacht hat. Des Czaren Rede 
iſt die Antwort auf diejenige Lord Beaconsfield's. 
Letzterer giebt den Fall an, unter welchem Eng⸗ 
land, Erſtere denjenigen, unter welchem Rußland 
das Schwert ziehen würde. Bei genauerer Be 
trachtung beider Anſprachen findet man nun 
aber, daß Rußland dasjenige fordert, was von 
England als casus belli angeſehen wird und 
daß umgekehrt Englands Forderung den casus 
belli Rußlands bildet. Um dies zu bezeichnen 
beachte man die Schlußworte des Kaiſers: 
„Falls es aber auf der Konferenz nicht zu allge⸗ 
meiner Uebereinſtimmung kommt, falls ich ſehen 
werde, daß „wir die Garantien“, die die Voll⸗ 
führung deſſen, was wir mit Recht von der 


Pforte verlangen können, „nicht erlangen“ können, 


ſo habe ich die feſte Abſicht, ſelbſtſtändig zu 
handeln ꝛc.“ 

Man weiß ja, daß Rußland unter dieſen 
„Garantien“ die Autonomie und nichts Anderes 
verſteht. Die Autonomie, für welche Rußland, 
nöthigenfalls zum Schwerte greifen will, läßt ſich 
aber nicht herſtellen, ohne die Verträge und die 
Integrität der Pforte zu verletzen, d. h. ohne 
England, nach Beaconeftelds Rede zu ſchließen. 
zur kriegeriſchen Intervention zu zwingen. Ruß⸗ 
land und England haben ſich alſo mit dem Sä⸗ 


Miß Edith Darrell blieb zurück. 

Seit jenem denkwürdigen Tage nach dem 
Balle hatte Sir Victor Catherons Auserwählte 
in einer Art von irdiſchem Fegefeuer gelebt und 
tägliche Folterqualen erduldet. 

„Wie ſchön iſt das Glück, wenn es den Rü⸗ 
cken kehrt.“ 

Sie hatte Charley aufgegeben — hatte 
ihn verſchmädt — hatte ſich mit kaltem Blute 
für einen Titel und ein Einkommen ver⸗ 
kauft. 

Und nun, da er ſie nach ihrem wahren 
Werthe maß, da ſeine Liebe eines natürlichen 
Todes geſtorben und in Spott und Verachtung 
aufgegangen, nun verlangte ihr Herz, ihr ganzes 
Sein mit einer krankhaften, beinahe töͤdtlichen 
Sehnſucht nach ihm. Es war ihre tägliche Qual 
und Strafe ihn zu ſehen, zu ſprechen, ſeine kalte 
Verachtung zu tragen, in ſeine ruhigen, grauen 
Augen zu blicken. Zu all' ihrer Pein hatte ſich 
in jüngſter Zeit die Eiferſucht eingeſtellt; er 
war ſtets an Lady Gwendoline's Seite — ſtets 
in Schloß Drexel zu finden. Sein Vater wünſchte 
dieſe Partie herbei. Sie war anmuthig und 
vornehm; es ſollte ohne Zweifel mit einer Hei⸗ 
rath enden. Es gab Zeiten, wo ſie, aus ihrem 
eiferſüchtigen Grimme erwachend, gegen ſich ſelbſt 
in Zorn gerieth. 

Welch, ein närriſches Geſchöpf ich werde, 
ſagte ſie mit einem bitteren Lächeln. Selbſt will 
ich ihn nicht haben, und kann es nicht ertragen, 
daß er einer Andern angehöre. Wenn er nur 
fortginge — wenn er nur ginge. Ich halte es 
nicht länger aus. 

Und in der That bielt ſie's nicht länger 
aus: ſie verlor an Kraft und Farbe, wurde 
wachsbleich wie ein Schatten. Sir Victor war 
tief beſorgt tief erftaunt und beunruhigt. Lady 
Helena ſagte nicht viel, aber ihr ſcharfes altes 
Frauenauge ſah Alles. 

Je eher meine Gäſte reiſen, deſto beſſer, 
dachte ſie; je bälder ſie dieſen jungen Mann zum 


letzten Male ſieht, deſto bälder ſtellt ihre Ge⸗ 
ſundheit und Kraft ſich wieder ein. 

Vielleicht ſah auch Charley — dies — die 
ruhigen, grauen Augen waren ſehr durchdringend. 
Jedenfalls war er Derjenige, der nun den Aus⸗ 
zug nach London verlangte. 

Sehen wir uns ein wenig das Londo— 
ner Leben während der Saiſon an, Go— 
vernor, ſagte er. Lady Portia Hampton und 
Andere gehen hinüber. Sie ſowie Hammond 
werden uns anſtändigen Leuten präſentiren. 
Ländliche Wege und Hagedornhecken ſind ganz 
artige Dinge aber es iſt die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß grundverdorbene New⸗ 
horker Gemüther auch das auf die Dauer unver⸗ 
daulich finden. Ich ſchmachte nach Pflaſter und 
Mörtelfteinen und dem Rauch und Nebel Lon⸗ 
dons. 

Was er auch empfinden mochte, er trug es, 
wie die meiſten Männer, welche am tiefſten füh— 
len, allem Anſcheine nach leicht. Lord Byron 
meint, die Liebe ſei im Männerleben „ein Ding 
an ſich“, und Lord Byron mußte es wiſſen. 
Man konnte nicht eben ſagen, daß er ſie ver⸗ 
meide; aber ſie waren ſeit jenem Nachmittage im 
Geſellſchaftszimmer keine fünf Secunden allein 
geweſen. 

Mr. Stuart senior hatte den vorgeſchlage⸗ 
nen Ortswechſel mit beinahe fieberhaftem Eifer 
gut geheißen. Das Leben zu Cheshire mit ſei⸗ 
nen Picknicken und Seefahrten, den Ausflügen 
zu ſehenswürdigen Punkten, den Billard⸗ und 
Cricket⸗Partien im Freien ſei ſehr angenehm ge⸗ 
weſen; aber ein Monat genüge. Sir Vickor 
ſtecke bis über den Kopf in Bauprojekten, und 
liebe, — Lady Helena ſei ſeit der Ankunft und 
Abfahrt der Dame in Schwarz nicht dieſelbe ge- 
weſen. Sie waren bereit Abſchied zu nehmen 
und ſich nach einer andern Richtung der Wind⸗ 
roſe zu wenden. 

Und, liebes Kind, ſprach Ladſt Helena zu 
Edith, als die Abreiſe feſtgeſetzt war, ich denke, 
Du thäteſt beſſer zurück zu bleiben. i 


| 


bel bedroht und die beiderfeitigen Staatslenker 
haben Erklärungen abgegeben, welche die Umge⸗ 
re des Krieges nicht als wahrſcheinlich hin⸗ 
tellten. A 


Aus dem Reichstage. 


Die heutige Tagesordnung des Reichstages 
fand zum großen Theil eine glatte Erledigung. 
Die Ueberſicht der ordentlichen Ausgaben und 
Einnahmen des Reichs für 1875 wurde einſchließ⸗ 
lich der Anlagen der Rechnungskommiſſion über⸗ 
wieſen; der Geſetzentwurf betr. die Schonzeit der 
Robben in erſter und zweiter Berathung ohne 
Debatte genehmigt. Der von dem Fürſten Ho⸗ 
henlohe⸗Langenburg eingebrachte Geſetzentwurf 
betr. den Schutz nützlicher Vögel wurde gemäß 
dem Wunſche des Antragſtellers an eine Kom⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Eine 
prinzipielle Oppoſition fand der Geſetzentwurf auf 
keiner Seite, nur der Abgeordnete v. Schorle⸗ 
mer⸗Alſt machte die geiſtreiche Bemerkung, die⸗ 
ſelbe Geſetzgebung, welche das „Interniren“ und 
Exportiren“ erfunden habe, treffe Maßregeln zum 
Schutze der Vögel Der letze Gegenſtand der 
Tagesordnung iſt der Antrag der Abgg. 
Mosle u. Gen. auf Vorlegung eines Geſetzent⸗ 
wurfs betr. die Seeſchifffahrtszeichen. Der Prä⸗ 
ſident des Reichskanzleramts Hofmann, welcher 
die Bedürfnißfrage leugnet, erinnert an den 
Staatsvertrag zwiſchen Preußen, Oldenburg und 
Bremen wegen Unterhaltung der Schifffahrtszei⸗ 
chen auf der Unterweſer, welcher durch das liberum 
veto der Bremer Bürgerſchaft zu Fall gebracht 
worden ſei, und zwar ſei dies auf den Antrag 
des Abg. Mosle geſchehen. Der Antragſteller 3 
Mosle zieht ſich jedoch glücklich aus der Af. 
faire. Die Bremer Bürgerſchaft hatte den Ver⸗ 
trag nicht deshalb abgelehnt, weil es die Koſten 
abſchütteln wollte, ſondern um durch dieſen Ge 
brauch des liberum veto das liberum veto ſelbſt 
unmöglich zu machen. Die Tendenz des ableh⸗ 
nenden Beſchluſſes ſei daher eine reihäfreunde 
liche; man wünſche ſolche Fragen durch die Reich ⸗ 
geſetzgebung geregelt zu ſehen. Auch der Abg. 
Gumbrecht findet, daß das von dem Staatsmj. 
niſter Hofmann angeführte Beiſpiel für die 
Nothwendigkeit des Geſetzentwurfs spreche. Schließ⸗ 
lich wird der Antrag der Kommiſſion 
zur Vorberathung des Seeunfallgeſetzes überwie⸗ 


Sie ſprach mit einem Nachdruck im Tone, 
einem vielſagenden Blick im Auge, welche dem 
Mädchen das Blut in die Wangen trieben. Sie 
ſenkte die Augen, ihre Lippen zuckten einen Au⸗ 
genblid; fie gab keine Antwort. 

Allerdings bleibt Edith da, verſetzte Sir 
Victor ungeſtüm; als ob wir hier obne fie zu 
leben vermöchten. Und gerade jetzt iſt es mir 
unmöglich zu verreiſen. Auch bedürfen ſie ihrer 
nicht halb ſo ſehr als wir. Miß Stuart hat 
Hammond, Prinz Charley Gwendoline Drexel; 
Edith wäre ihnen nur im Wege. f 

Es ſteht alſo feſt, ſprach Lady Helena, Edith 
mit einem eigenthümlich unverwandten Blick be⸗ 
trachtend, Du bleibſt. 

Ich bleibe, erwiderte Edith ſehr demüthig 
und ohne die Augen auch zu erheben. 

Meiner Meinung nach, fuhr der junge Ba⸗ 
ronet in vertraulichem Tone zu ſeiner Herzens⸗ 
erwählten gewendet fort, ſind ſie froh abreiſen 
zu können. Es ſcheint, daß etwas mit Stuart 
pere nicht in Ordnung iſt — ſieht in jüngſter 
Zeit ſo recht finſter drein. Iſt es Dir noch nicht 
aufgefallen, Dith? 

Er hatte Trix und Charley die Schmei⸗ 
chelnamen abgelauſcht, mit welchen ſie ſich anzuſpre⸗ 
chen pflegten. Sie that bei feiner Frage die Augen 
mit einem zerſtreuten Blicke auf. 2 

Mr. Stuart? Was ſagten Sie, Sir Victor? 
Ah — er ſehe ſinſter aus. Ja doch, ich habe 
es bemerkt. Ich denke, es dürfte mit ſeinen 
Geſchäften in Newyork in Verbindung ſtehen. 
Papa erwähnte derſelben in ſeinem letzten Briefe. 

In ſeinem Letzten hatte Herr Frederick Dar⸗ 
rell folgendes geſchrieben: 

„Eine ihrer finanziellen Kriſen ſoll, fo viel 
ich höre, in New⸗Nork herannahen, und mit zahle 
reichen Falliſſements ſowie unermeßlich Verlusten 
drohen. Einer der Schwerſtbetroffenen ſoll, wie 
man ſich zuraunt, James Stuart ſein. Ich hoͤre, 
ihm ſtehe der Ruin bevor; wir wollen indeſſen 
hoffen, daß dies übertrüben ſei, einſt wähnte ich, 
es wäre ein ſchoͤner Wurf — eine glänzende 


ließen ihn in Frieden. 


ſen. Die nächste Sitzung findet morgen ſtatt; 


der wichtigſte Gegenſtand iſt die Frage der Han⸗ 
delsgerichte. 
25 —.—. . —r— . 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 16. November. Sr. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer iſt nach telegr. Meldung heute 
Nachmittag pr. Extrazug über Breslau von 
Sagan nach Pleß weiter gereiſt, wo die Ankunft 
im Schloſſe des Fürſten Pleß 7½ Uhr Abends 
erwartet wird. 

— Nach den neueſten bei der kaiſerlichen 
Admiralität eingegangenen Meldungen iſt die 
Korvette „Kronprinz“ am 5. November cr. Vor⸗ 
mittags in Salonichi eingetroffen. Das Kano⸗ 
nenboot „Nautilus“ iſt am 25. Sept. er. in 
Honkong angekommen. Die Korvette „Luiſe“ 
hat am 13. Juli cr. den Hafen von Honkong 
verlaſſen und ankerte am 21. Juli er. Abends 
auf der Rhede von Chefoo. Die Korvette 
„Vineta“ hat am 29. Auguſt cr. die Rhede 
von Chefoo verlaſſen, ankerte am 1. Sept. in 
der Bucht von Nagaſaki, ging am 6. wieder 
weiter, lief am 7. Abends in die Bai von Abe 
Se ein, ſetzte die Reife am 8. früh durch den 

nlandſee fort, ankerte Abends auf der Rhede 
von Kobé, ging am 10 früh in in See und 


ankerte am 13. September er. auf der 
Rhede von Yokohama. Die Korvette 
„Hertha“ iſt zufolge eines Privatſchreibens 


aus Narmburg, in einem Telegramm aus Auck⸗ 
land von 5. d. Mts., als am 7. October cr. in 
Apia befindlich bezeichnet. Die Korvette „Nym⸗ 
phe* hat am 5. September er. St. Vincent ver⸗ 
laſſen, ankerte am 4. October er. im Hafen von 
Santos und beabſichtigte am 16. deſſ. Mts. wie⸗ 
der in See zu gehen. Die Korvette „Eliſabeth“ 
hat am 24. Oetbr. er. Plymouth verlaſſen und 
ankerte am 3. Novbr. er,. auf der Rhede von 
Tunchal auf Madeira. 

— Da die Geſundheit des an Bord S. M. 

Schiffe ꝛc eingeſchifften Heizerperſonals auf der 
Tour durch das rothe Meer bei dem daſelbſt im 
Sommer herrſchenden hohen Wärmegrade durch 
die Bedienung der Schiffskeſſel gefährdet iſt, ſo 
hat der Chef der Admiralität beſtimmt, daß die 
Kommandos derjenigen Schiffe und Fahrzeuge 
S. M., welche im Sommer das rothe Meer zu 
paſſiren haben, berechtigt ſein ſollen, für die 
Strecke von Port Said ꝛeſp. Suez bis Aden und 
umgekehrt eingeborene Heizer zu engagiren, und 
zwar im Verhältniß von ¼ der etatsmäßigen 
Anzahl von Heizern. 
Zur Vorberathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Unterſuchung von Seeunfällen hat der 
internationale Transport⸗Verſicherungsverband zu 
Berlin dem Reichstage eine Denkſchrift über⸗ 
reicht und den Inhalt derſelben in Rückſicht zu 
nehmen gebeten. 

— Die Kommiffion zur Vorberathung der 
Entwürfe eines Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, einer 
Civilprozeßorduung und einer Strafprozeßord⸗ 
nung wird über die dem Reichstage unter dem 
3. ander d. J. mitgetheilten Beſchlüſſe des 
Bundesralhs betr. die Juſtizgeſetze, mündlich Be⸗ 
richt erſtatten. Der Antrag der Kommiſſion 
geht dahin: der Reichstag wolle beſchließen, den 
aus den dem Reichstage mitgetheilten Zuſam⸗ 
menſtellungen erſichtlichen Anträgen der Kom- 
miſſion die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu 
ertheilen. 

— Die Abgeordneten Herz, Eyſoldt, Klotz 
ſtellent den Antrag: der Reichstag wolle beſchlie⸗ 
ßen: 8 39 Abſ. 2 des Entwurfs des Gerichts- 


— 


Partie — wenn meine Edith James Stuart's 
Sohn heirathete. Wie viel beſſer hat die Vor⸗ 
ſehung es doch geſtaltet. Nochmals, theuerſte 
Tochter, wünſche ich Dir Glück zur Ausſicht, die 

Dir eröffnet. Deine Stiefmutter, welche 
ihre herzlichen Grüße überſendet, wird nicht müde, 
die wunderbare Mär' zu verbreiten, daß unſere 
Edie in ſo kurzer Zeit die Braut eines großen 
engliſchen Baronets werden ſoll.“ 

Miß Darrell's fein gezeichnete, ſchwarze 
Brauen zogen ſich zu einer einzigen finſtern Li⸗ 
nie zuſammen, als ſie dieſe frommen Zeilen des 
väterlichen Handſchreibens las. Im nächſten 
Augenblick aber war dasſelbe in kleine und kleinſte 
Stückchen zerriſſen und nach allen vier Winden 
zerſtreut. 

Dieſe Nachricht ſchien der Begründung nicht 
zu entbehren. Briefe ohne Ende langten für 
Mr. Stuart an. Kleine Burſchen, welche die 
vielſagenden orangegelben Depeſchen⸗Hüllen der 
Telegraphiſchen Geſellſchaften trugen, kamen bei⸗ 
nahe täglich nach Powyß Place. Nach dem 
Leſen ſolcher Briefe und Kabeltelegramme pflegte 
Herrn Stuarts umwölkte Stirn ſich noch tiefer 
u verdüſtern. Er verlor Schlaf und Appetit. 
Eine große und geheime Befürchtung ſchien auf 
ihm zu laſten. Was mochte es ſein? Seine 
Familie wurde deſſen gewahr und frug nach 
ſeiner Geſundheit. Er wies ſie unmuthig zu⸗ 
rück. Er wäre ganz wohl — wolle in Frieden 
gelaſſen werden — warum ſie ihn, in des — 
höflicherweiſe — nicht zu bezeichnenden Namen 
mit ihren Fragen plagten? Sie ſchwiegen und 
Daß es ſich irgendwie 
um geſchäftliche Mißerfolge handle, ließen ſie 
ſich nicht im Entfernteſten träumen; ihnen galt 
der Reichthum des Gatten und Vaters für etwas 
Unbegrenztes — für einen goldenen Quell, der 
aus einem Goldmeere fließe. Daß der Ruin an 
ſie herantreten könnte, fiel ihnen ſelbſt im Traume 
nicht ein. Eines Tages war er vor Edith hin⸗ 
getreten und hatte ihr eine Tauſend⸗Dollars⸗Note 
angeboten, 


verfaſſungsgeſetzes ſoͤlgende Faſſung zu geben: 
Der Borfigende richtet an die zu Beeidigenden 
die Worte: „Sie ſchwören, die Pflichten eines 
Schöffen getreulich zu erfüllen und ihre Stim⸗ 
men nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen abzuge⸗ 
ben.“ Die Schöffen leiſten den Eid, indem Jeder ein⸗ 
zeln die Worte ſpricht: „Ich ſchwöre es.“ Für 
den Fall der Annahme dieſes Antrags werden 
entſprechende Amendements zu den übrigen von 
der Eidesformel handelnden Paragraphen dieſes 
Geſetzes und der Strafprozeßordnung geſtellt 
werden. Zu $ 425 der Civilprozeßordnung ha⸗ 
ben die genannten Abgeordneten die Eidesformel 
„Ich ſchwöre“ beantragt. 

— Die elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten 
Winterer und Genoſſen haben zu dem Entwurf 
eines Gerichtsverfaſſungsgeſetzes folgenden Antrag 
geſtellt: Der Reichstag wolle beſchließen: Dem 
$ 1 einen Abſatz folgenden Inhalts deizufügen: 
„In Elſaß⸗Lothringen bleiben die dort beſtehen⸗ 
den Handelsgerichte bis zur weiteren geſetzlichen 
Regelung beſtehen.“ 

Sagan, 15. November. Se. Majeſtät 
der Kaiſer iſt heute Nachmittag 4½ Uhr hier 
eingetroffen und hat ſich nach kurzem Aufenthalte 
auf dem Bahnhofe, wo ſich die Spitzen der Civil⸗ 
und Militärbehörden zur Begrüßung eingefunden 
hatten, durch die prächtig erleuchtete Stadt nach 
dem herzoglichen Schloſſe begeben. 


| Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 15. November. Die 

„Polit. Corr.“ reſumirt aus einem Petersburger 
Briefe die Garantien, welche Rußland als uner- 
läßlich für die Durchſührung der Reformen in 
den inſurgirten türkiſchen Provinzen zu verlangen 
beabſichtige. Dieſelben wären: Die Entwaffnung 
der geſammten Bevölkerung Besniens, Bulgariens 
und der Herzogowina ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bens, die Reorganiſirung der Lokalpolizei unter 
Zulaſſung der chriſtlichen Bevölkerung zu der⸗ 
ſelben, die Entfernung der irregulären türkiſchen 
Truppen, die Ueberſiedelung der in Europa ange⸗ 
ſeſſenen Tſcherkeſſen nach Aſien. Ferner ſollen 
als Beamte nur Eingeborene verwendet werden. 
Die Beamten ſollen aus Wahlen hervorgehen. 
Bei den Aemtern und Gerichten würde die Lan⸗ 
desſprache eingeführt werden. Für jede der drei 
genannten Provinzen ſoll von der Pforte ein 
Gouverneur ernannt werden, welcher ein Einge— 
borner chriſtlichen Glaubens iſt. Die bisherige Ver⸗ 
pachtung des Zehnten wäre durch ein gerechteres 
Steuerſyſtem zu erſetzen. Eine permanente Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus den Konſuln der Große 
mächte, ſoll zur Ueberwachung der Durchführung 
der Reformen eingeſetzt werden. 
Nach einem der „Nat. Ztg.“ aus Wien 
vom heutigen Tage zugehenden Privattelegramm 
theilte die Direktion der Karl⸗Ludwigsbahn mit, 
daß der Frachtgüterverkehr über Brody und 
Radziwillow von der Kiew⸗Breſtbahn ſeit heute 
auf unbeſtimmte Zeit eingeſtellt ſei. Zugleich 
ſtellte die Odeſſaer Bahn angeblich wegen Ver⸗ 
wehungen die Uebernahme von Eil- und Fracht⸗ 
gütern mit Ausnahme von Steinkohlen ein. 

Frankreich. Paris, 14. November. Der 
bekannte Antrag Marcou, nach welchem die Ur- 
heber des Staatsſtreichs vom 2. December 1851 
und mit dem Gegenantrage Dufonr, nach wel⸗ 
chem die Urheber der Revolution vom 4. Sep. 
1870 in Anklagezuſtand verſetzt werden ſollen, 
beſchäftigte ſich heute der 4. Initiativausſchuß 
der Deputirtenkammer. Der Ausſchuß verwarf 
beide Anträge, den einen weil die Hauptſchuldi⸗ 


Auf dein Trouſſeau, meine Liebe, hatte er 
geſagt. Es iſt nicht das, was ich Dir zu geben 
hoffte, was ich Dir gegeben hätte, wenn — er 
ſtockte und hielt ſich inne. 

Meine Angelegenheiten hatten jüngſt eine 
Aenderung erlitten. Du wirſt dies annehmen, 
Edie — es wird zum Mindeſten Dein Braut- 
kleid beſtreiten. 

Sie hatte es zurückweiſend abgelehnt; 
nicht ſtolz oder grollend, ſehr demuthsvoll, ſehr 
entſchieden — von Charley's Vater konnte ſie 
nunmehr keinen Heller nehmen. 

Nein, hatte ſie geſagt; ich kann es nicht 
nehmen. Lieber Mr. Stuart, ich danke Ihnen 
trozdem. Sie haben mir bereits mehr gegeben, 
als ich verdiene oder je zu erwidern vermag. 
Ich kann das nicht annehmen. Sir Victor 
Catheron nimmt mich wie ich bin — arm, mit⸗ 
tellod. Lady Helena wird mir ein weißes Sei⸗ 
denkleid und einen Brautſchleier geben. Im 
Uebrigen wird es mir nach meinem Hochzeits⸗ 
tage, was ich auch entbehren mag, an Kleidern 
nicht fehlen. 

Er hatte die Banknote in ſeine Brieftaſche 
zurückgelegt, innerlich vielleicht zufrieden, daß 
dieſelbe nicht angenommen worden war. Die 
Tage waren vorüber, wo ein Tauſender ihm 
ein Tropfen im Meere geweſen war. 

Die Zeit der Abreiſe wurde endlich feſtge⸗ 
jet, und den Augenblick, wo dies geſcheden war, 
flog Trixy die Treppe hinauf in Edith's Zimmer, 
die Neuigkeit verkündend. 

O, freuen wir uns! ſang Miß Stuart in 
pfalmodiſchem Tone, mit Walzerſchritten durch 
das Zimmer tanzend; wir geh'n endlich fort — 
übermorgen, Dithy — geh' alſo und packe ſofort. 
Es hat ſich hierunten vier Wochen lang recht 
luſtig und angenehm gelebt, und Dir iſt's, ich 
weiß es recht gut gegangen! ich für meinen 
Theil aber werde mich freuen, wieder einmal 
das Geräuſch und Getöſe des Stadtlebens 
zu hören. 

Man wird müde die Idylle zu ſpielen, und 


gen vom 2. December längſt mit Tode abgegan⸗ 
gen wären, den anderen aus prinzipiellen juridiſch⸗ 
politiſchen Gründen. — Nachdem der Finanzmi⸗ 
niſter vor einigen Tagen einen Geſetzentwurf 
eingebracht hat, nach welchem die Taxe für 
Briefe und Korreſpondanzkarten im Inlande 
herabgeſetzt wird, iſt noch eine Vorlage über die 
telegraphiſche Reform zu' erwarten. Der Finanz⸗ 
miniſter ſoll in dieſen Tagen, wie die Blätte⸗ 
melden, folgenden Geſetzentwurf einbringenr 
Die Zuſchläge, welche durch das Geſetz vom 4: 
April 1872 auf die Telegraphentaxe gelegt wor. 
den find, werden mit dem 1. Januar 1878 
aufgehoben. Für Depeſchen von mehr als zwan⸗ 
zig Worten wird für jedes weitere Wort eine 
Taxe von 5 Centimes erhoben. Der „Moniteur“ 
meldet: „Es wird verſucht, der Frage über die 
Sittenpolizei bedeutende Umriſſe zu geben. 

Wie man in Paris am 15. bereits 
wiſſen wollte, ſoll die Conferenz am 30. d. 
Mts. in Conſtantinopel zuſammentreten. 
Marſchall Mac Mahon hat verlangt die für 
ſeine Reiſen ins Budget geſtellteu 300,000 
Franes zu ſtreichen. 

Verſailles, 15. Novbr. Im Senat hat 
heute die zweite Berathung des Geſetzes über 
die Armeeverwaltung begonnen. Die Wahl 
zweier ſtändiger Senatoren iſt auf den 24. 
November anberaumt worden. 

Rußland. Das „J. de. St. P.“ veröf⸗ 
fentlicht die bereits im telegraphiſchen Auszug be⸗ 
kannte Depeſche des ruſſiſchen Reichskanzlers an 
die ruſſiſchen Vertreter im Auslande, datirt aus 
Zarskoje Sſelo, den 1/13. November d. J. Das 
Aktenſtück lautet in der Ueberſetzung: 

„Die beklagenswerthen Ereigniſſe, welche 
die Balkanhalbinſel bluten machen, haben Europa 
tief bewegt. Die Kabinete haben ſich vereinbart 
und für nothwendig erkannt, ein Ziel zu ſetzen, 
dieſer Sachlage zur Ehre der Humanität und 
zur allgemeinen Ruhe. Sie haben dem Blut- 
vergießen Einhalt gethan, indem ſie ben beiden 
Theilen einen Waffenſtillſtand auferlegten, und 
ſind übereingekommen die Grundlagen feſtzuſtellen, 
auf denen der Friede hergeſtellt werden ſoll, um 
der chriſtlichen Bevölkerung ernſtliche Garantien 
gegen den unverbeſſerlichen Mißbrauch der türki⸗ 
ſchen Verwaltung darzubieten, ſowie gegen die 
zügelloſe Willkür der türſchen Beamten, und um 
Europa gegen die periodiſche Wiederkehr dieſer 
blutigen Kriſen zu ſichern. 

Das kaiſerliche Kabinet hat mit aller Ans 
ſtrengung mitgewirkt zur Herſtellung des Konzerts 
der Großmächte angeſichte einer Frage, bei der 
die politiſchen Intereſſen ſich verwiſchen müſſen 
gegenüber dem allgemeinen Intereſſe der Huma⸗ 
nität und des europaiſchen Friedens. Es wird 
nichts verabſäumen, ſoweit es von ihm abhängt, 
damit dieſe Einigung zu einem ernſtlichen und 
feſten Erfolge führe, den Forderungen des öffent— 
lichen Gewiſſens und des allgemeinen Friedens 
eutſprechend. 

Aber während die Diplomatie ſeit einem 
Jahre verhandelt, um die Uebereinſtimmung des 
Willens von Europa in die That zu überſetzen, 
hat die Pforte Muße gehabt, aus dem Grunde 
Aſiens und Afrikas den Bann und das letzte 
Aufgebot der mindeſt disziplinirten Kräfte des 
Islam aufzurufen, den muſelmänniſchen Fanatis⸗ 
mus zu erwecken und unter dem Gewicht der 
Zahl die um ihre Exiſtenz kämpfende chriſtliche 
Bevölkerung zu erdrücken. Die Urheber der ſchreck— 
lichen Metzeleien, welche Europa empört haben, 
fahren fort ſich der Strafloſigkeit zu erfreuen, 
und zur Stunde bereitet und befeſtigt ihr Bei— 


ſpiel dieſelben Akle der Gewalt und der Barba⸗ 
rei in der ganzen Ausdehnung des ottemaniſchen 
Reichs und unter den Augen des entrüſtetem 
Europa. a 

Unter dieſen Umſtänden hat Se. Majeſtät 
der Kaiſer, ſich feſt entſchloſſen, für ſeinen Theil 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln das 
durch das Konzert der Großmächte vorgezeichnete 
Ziel zu verfolgen und zu erreichen, es für noͤ⸗ 
thig erachtet, einen Theil ſeiner Armee zu mo» 
biliſiren. 

Se. k. Majeſtät will den Krieg nicht und 
wird Alles was möglich iſt thun, ihn zu ver⸗ 
meiden. Aber ſie iſt entſchloſſen nicht anzuhal⸗ 
ten, ſolande die von dem geſammten Europa 
als gerecht, human, nothwendig anerkannten 
Prizipien, denen das äffentliche Gefühl ſich mit der 
er Energie angeſchloſſen hat, ihre vollſtändige 
Ausführung nicht erlangt haben, geheiligt durch 
wirkſame Garantien. 

Sie ſind befugt, dem Herrn Miniſter der 
Auswärtigen Angelegenheiten von vorſtehender 
Depeſche Leſung und Abſchrift zu geben. Em⸗ 
pfangen Sie u. ſ. w.“ 


PVrovinzielles. 


— Auch falſche und zugleich täuſchend nach⸗ 
geahmte 20. Pfennigſtücke find in Berlin in legs 
ter Zeit mehrfach angehalten worden; ſie tragen 
das Münzzeichen A und die Jahreszahl 1874 
und ſind von Neuſilber geprägt. 

— In Braunsberg haben die Neukatholi⸗ 
ken gegen die vom Oberpräſidenten getroffene Ver⸗ 
fügung, wonach den Altkatholiken das Mitbe⸗ 
nutzungsrecht an der katholiſchen Neuſtadtkirche 
zuſteht, Proteſt vor einiger Zeit ſchon erhoben; 
letzterer iſt nun vom Hr. Oberpräfidenten zus 
rückgewieſen worden. 

Königsberg, 15. November. Die „Oſt⸗ 
preußiſche Zeitung“ enthält eine Bekanntma⸗ 
chung der Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn, 
wonach bis auf Weiteres nach den Stationen 
der Kiew Breſtbahn und darüber hinaus nur 


Eilgutſendungen zuläſſig ſind. 


— Stadtgeſpräch bildet hier ſeit einigen 
Tagen das Verſchwinden eines größeren Bau⸗ 
Unternehmers mit zahlreich hinterlaſſenen Ver⸗ 
bindlichkeiten. Einige Gläubiger deſſelben ſollen 
ſchon beim Gericht die Einleitung des Coneur⸗ 
ſes beantragt haben. 

Memel, 15. November. In dieſen Tagen 
ſtrandele in der Nähe von Memel ein mit Stei⸗ 
nen beladenes, auf hier beſtimmtes ruſſiſches 
ERBEN welches hier Spiritus laden 
ollte. 


Labiſchin, „14. November. Unglücksfall. 
Die Frau des Arbeiters Quiram hierſelbſt über⸗ 
ließ ihre beiden Kinder — zwei Knaben von 
2½ und 5 Jahren — ihrer Nichte, einem Mäd⸗ 
chen von 9— 10 Jahren, zur Beaufſichtigung 
und ging in den Wald, um ihrem Manne, der 
dort arbeitete, das Mittageſſen zu bringen. Das 
Mädchen begab ſich jedoch um 1 zur Schule und 
ſchloß die beiden Kleinen ein. Als die Frau um 
3 Uhr nach Hauſe kam, fand ſie die Kinder todt 
auf der Erde liegen. Dieſelben hatten mit 
Streichhoͤlzern geipielt und dabei das Bett ange⸗ 
zündet, das ganz verbrannte. In dem entſetzli⸗ 
chen Qualme find die Kinder erſtickt. Alle Bes 
lebungsverſuche ſind vergeblich geweſen. Es iſt 
dies wieder einer jener zahlreichen Unzlücksfälle, 
die darauf hinweiſen, wie dringend nothwendig 
in der Stadt Anſtalten ſind, in denen die noch 
— 


verlangt wieder einmal nach Verkaufsläden und 
Gasflammen, nach Glanzj und Menſchengedränge. 
Wir wohnen bei Langham, Edie und der herz⸗ 
liche Junge, Hauptmann Hammond, geht mit 
uns. Lady Portia, Lady Gwendoline und Lady 
Laura kommen ebenfalls hinüber, und ich ge⸗ 
denke mich Kopfüber in den Strudel des Vers 
gnügens zu ſtürzen, und mich unter die blau⸗ 
blütigſten der Blaublüthigen zu miſchen. Wie 
Du aa nicht? Was ſiehſt Du ſo mürriſch 
drein 

Sehe ich mürriſch drein? ſprach Edith mit 
einem ſchwachen Lächeln. Mir iſt nicht darnach 
zu Muthe. Ich hoffe aufrichtig, daß Du Dich 
noch beſſer amüſiren wirft, als Du vorausſiehſt. 

Ah, meinſt Du, rief Trixy, die Augen 
öffnend; und wie ſteht es denn mit Dir? Ver⸗ 
ſprichſt Du Dir denn gar kein Vergnügen. 

Ich verſpreche mir welches, ohne allen Zwei⸗ 
fel, nur — gehe ich nicht mit. 

Du gehſt nicht mit! 

Starr vor Beſtürzung wiederholte Trixy 
dieſe Worte. 

Nein. Es wurde beſchloſſen, daß ich hier 
bleibe. Du wirft mich nicht miſſen, Trixy — 
Du wirſt Hanptmann Hammond haben. 

Was ſchnert mich Hauptmann Hammond! 
Ich will Dich haben, und Dich werde ich haben! 
Setzen wir uns einmal nieder und erörtern 
wir die Sache a Welch' neue Schrulle 
hat ſich in dieſem Deinem Kopf entpuppt? Darf 
10 fragen, was Eure bräutliche Gnaden vorha⸗ 
en. 


Ganz ruhig hier zu bleiben, bis — bis — 
Du weißt ſchon. 

Ja, ich weiß! ruft Trix mit unbeſchreibli⸗ 
cher Verachtung; bis Du zu der erhabenen 
Würde einer Baronetsgattin erhoben wirſt. Und 
Du gedenkſt alſo ganze zwei Monate lang hier 
in Trübſal zu blaſen und Liebeserklärungen 
anzuhören, an denen Dir nichts gelegen iſt! 

O, Du brauchſt Dich nicht zu ereifern. 
Ich weiß ſchon, wie viel Dir daran liegt. Und 


ich ſage, Du ſollſt es nicht thun! Du ſchwin⸗ 
deſt ja ſchon jetzt dadurch zu einem Schatten 
hin. Du gehſt mit uns nach Londen um Dich 
zu erholen. Charley mird Dich überall hinfüh⸗ 
ren. 

Sie ſah Edüh's Lippen zucken. Ja, das 
far die ſchwache Stelle. Miß Stuart fuhr 
ort — 

Welch' eine Idee! zwei volle Monate uns 
ter einem und demſelben Dache mit dem jungen 
Manne zu wohnen, den man heirathen ſoll! Du 
hältſt ſonſt große Stücke auf die Beachtung der 
etiquette — hoffentlich nennſt Du das keine 
eliqueite! Wer hat je jo etwas gehört? Ich 
bin überzeugt, es wäre unmoraliſch. Allerdings 
iſt Lady Helena da, um den Schein der Schick— 
lichkeit zu wahren, iſt Catheron Royals mit ſei⸗ 
nem Quell des Vergnügens da, um Dir Zerſtreu⸗ 
ung zu bieten, allerdings bleibt Dir Sir Vie⸗ 
tor's endloſes Liebesgirren zu Deiner Erbauung, 
aber dennoch ſage ich, daß Du mit mußt. Mit 
uns biſt Du abgereiſt und bei uns mußt Du 
bleiben — Du gehörft uns, nicht ihm, bis das 
eheliche Band geknüpft iſt. Ich gebe keinen 
Pfifferling für den Aufenthalt in London, wenn 
Du nicht dabei biſt — ich ſtürbe in acht Tagen 
vor Langeweile. 

Was Trix, mit Hauptmann Hammond? 

Poſſen, Hauptmann Hammond, ich will Dich 
haben! O, Edith komme mit. 

Ich kann es, nicht, Trix. Sie wandte ſich 
mit einem unmuthigen Seufzer ab. Ich habe 
verſprochen, Sir Victor wünſcht es, Lady Helena 
wünſcht es — es ift unmoglich. 

Und Edith Darrell wünſcht es. O, ſag' 
es nur heraus, Edith! gab Trixy bitter zurück. 

Deiner Fehler find viele, aber Furcht vor 
der Wahrheit pflegte ſonſt zu denſelben zu zäh⸗ 
len. Du haft verſprochen! Fürchtet man, Dich 
aus den Augen zu laſſen? 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


1 


* 


nicht ſchulpflichtigen Kinder Aufnahme fänden. 
5 5 (Brbg. Ztg.) 
— Verurtheilt. Während der Einführung 
des Probſtes Gutzmer in die Probſtei in Grätz 
hatten zwei Perſonen es verſucht Tumult und 
Unordnung zu erregen, Beide wurden verhaftet 
und der eine iſt vom Kreisgericht zu Grätz zu 
einer achtwöchentlichen Haft, der zweite zu einer 
dreiwöchentlichen Haft verurtheilt worden. 
Tremeſſen, 15. November. (Zwei 
Brände.) Am 13. d. Mts entſtand hier in 
einem kleinen Vorkoſtgeſchäft dadurch Feuer, daß 
ein kleiner eiſerner Ofen, welcher auf einer Kiſte 
ſtand, während in demſelden Kohlen brannten, 
berunterfiel und das Feuer das in der Nähe ge⸗ 
legene Papier entzündete. Glücklicherweiſe wurde 
das Feuer in kurzer Zeit gedämpft, ohne erheb⸗ 
lichen Schaden angerichtet zu haben. Geſtern 
in der Nacht wurde der Koma Bigalke durch 
einen Knall aus dem Schlafe geweckt. Erſchreckt 
eilte er nach dem Laden in der Meinung, Diete 
hätten den Knall verurſucht; da er hier nichts 
Verdächtiges wahrnahm, wollte er in dem anito- 
ßenden Zimmer nachſehen, allein beim Oeffnen der 
Thür ſchlugen ihm ſchon die Flammen entgegen, 
und nur ſeiner Geiſtesgegenwart iſt es zu danken, 
daß kein größcres Unglück paſſirte, indem er 
und ſein Knecht, welcher ſchnell zu Hülfe kam, 
ſo lange Waſſer ins Feuer goſſen, bis ſie Herr 
deſſelben wurden. Der angehäufte Ruß im 
Schornſteine, welcher ſich entzündete, hatte den 
Brand verurſacht, durch welchen glücklicherweiſe 
nur einiges Mobiliar im Zimmer verbrannt iſt. 


(J. O. 3) 


Aus Rumänien. 


Bukarreſt 10. November. Die gegenwär⸗ 
tige Stimmung der Bevölkerung Rumäniens 
kann aus den Organen der Oppoſitionspartei 
mit beſonderer Schärfe beurtheilt werden. So 

ſchreibt heute der „Luptatorul“ das Organ der 
Jung⸗Konſervativen: „Ungeachtet feiner vollkom⸗ 
menen neutralen Haltung kann Rumänien, wenn 
es anders ſich nicht lächerlich machen und feine 
höchſten Intereſſen auf's Spiel ſetzen will, un⸗ 
moglich unvorbereitet bleiben. Ja eben feine 
Neutralität legt demſelben die Pflicht auf, alle 
eine Kräfte angeſichts der kritiſchen Situation 
im Orient zu ſammeln und zu ſtärken. Rumä⸗ 
nien muß heute ſtärker denn je daſtehen und 
mit der größten Fürſorge wachen. Wir ſind eine 
kleine Nation; unſere geographiſche Lage iſt eine 
ſehr widrige und iſt ſchon öfters ein Glück für 
uns geweſen, allein dieſelbe kann uns event 
bei der Löſung der orientaliſchen Frage wohl 
auch der größten Gefahr ausſetzen. Jede Regie⸗ 
rung, die auch nur einen Funken von Patrio⸗ 
tismus im Herzen trägt, hat daher die Pflicht, 
alles aufzubieten, um dasLand militäriſch vor⸗ 
zubereiten und zu befeſtigen. Nicht etwa, um 
ur uniechten Zeit, ohne daß das Land durch 
erletzung ſeiner Rechte herausgefordert worden 
wäre, SKriegserfiärungen zu wagen, ſondern um 
bereit zu ſein zum Kampfe, um mit Ehren käm⸗ 
pfen zu können, wenn der Kampf eine unaus⸗ 
weichliche Nothwendigkeit geworden iſt. Alle 
Borbereitungen zum Kampfe, alle hiezu nöthigen 
Summen müſſen daher ohne die geringſte Op⸗ 
poſition, ohne die geringſte Verzögerung, ſofort 
und mit der größten Opferbereitwilligkeit geneh⸗ 
migt werden. Wenn es ſich um das Vaterland 
handelt, müſſen wir uns alle die Hände reichen, 
müſſen wir die Kämpfe unter uns vergeſſen, 
müſſen wir uns vereinigt finden laſſen in den 
wichtigen Momenten, die uns nicht mehr fern 
‚zu ſein ſcheinen. Ungeachtet des Waffenſtillſtan⸗ 
des und trotz aller friedfertigen Nachrichten, von 
welchen ein Theil der Tagespreſſe überſtrömt, 
will es uns bedünken, daß die orientaliſche Frage 
ihrer unausweichlichen nicht mehr zu verlängern⸗ 
den Löſung entgegen geht. Wir glauben daher 
durchaus nicht an den Frieden, ſondern erwar⸗ 
ten im Gegentheil und beinahe mit Gewißheit 
einen allgemeinen blutigen Kampf, bei welchem 
wir unmöglich werden neutral bleiben können. 
Geben wir uns keinen Illuſionen hin. Wenn 
die Kanone donnert und die Büchſe knallt, da 
ſpielt das Recht eben keine beſondere Rolle und 
mögen unſere Rechte auch noch ſo verbrieft, durch 
die Traktate noch jo beſtätigt ſein: jo wird un- 
ſere Zukunft doch nur von der Art und Weiſe 
abhängen, in der wir an den über das Schickſal 
der Türkei entſcheidenden Ereigniſſen uns bethei⸗ 
ligen, nicht aber von jenen Traktaten und un⸗ 
ſerer lauen Haltung. Weit davon entfernt, die 
gegenwärtige Regierung ob der Vorbereitungen 
anzuklagen, die ſie energiſch trifft, will es uns 
ſogar bedünken, daß dieſelbe noch viel zu wenig 
macht, viel zu weich iſt. Mache die Regierung 
„Vorbereitungen, ſei fie auch noch jo energiſch in 
dieſer Richtung, wir, obwohl wir dieſelbe als 
eine wahre Kalamität für das Land betrachten, 
werden dieſes ihr Thun billigen und in dieſer 
Beziehung wahrhaft gouvernemental ſein. 
Ja, was dieſe Vorbereitungen betrifft und die 
Summen, die für dieſelben erforderlich ſind, 
find wir ganz für die Regierung, und fordern 
ſogar von derſelben, daß fie Alles thun möge, 
was ſie nur immer thun kann.“ 


Cocales. 


— Arc engemeindewahlen. Der Ausſchuß des 
Proteſtanten⸗Vereins zu Berlin erließ folgenden Auf⸗ 
ruf, welcher auch an unſerem Orte Beherzigung ver⸗ 
dient: 
„Zum zweiten Male ſeit der Einführung der 
evangeliſchen Kirchengemeinde ⸗Ordnung ergeht an 


die Gemeinden der 6 öſtlichen Provinzen Preußens 
der Ruf, ihr kirchliches Wahlrecht auszuüben. Die 
Hälfte der vor 3 Jahren gewälten Aelteſten und 
Gemeindevertreter ſcheidet Anfangs nächſten Jahres 
aus und die Neun ahl findet am 7. Januar 1877 
ſtatt. Es iſt eine Ehrenſache der freiſinnigen Pro⸗ 
teſtanten für eine zahlreiche Betheiligung an dem 
Wahlakt mit allen Kräften zu wirken. Die nunmehr 
zum Abſchluß gelangte Verfaſſung der größten deut⸗ 
ſchen Landeskirche hat entſcheidende Grundſätze des 
kirchlichen Liberalismus, insbeſondere das Recht der 
Selbſtverwaltung der Gemeinde in ihren wichtigſten 
Angelegenheiten durch frei gewählte Vertreter, aner⸗ 
kannt und den Gemeinden die Möglichkeit gewährt, 
bei ernſtlichem Willen auf den verſchiedenen Stufen 
der kirchlichen Organiſation zu Worte zu kommen. 
Weſentliche Mängel des früheren Wahlmodus ſind 
verbeſſert worden. Die Abgeordneten zur Kreisſy⸗ 
node werden nicht allein vom Gemeindekirchenrath, 
ſondern auch von der größeren Gemeindevertretung 
gewählt. Die Laien werden auf den Kreisſynoden 
doppelt ſo ſtark als die Geiſtlichen vertreten ſein und 
auch auf den Provinzialſynoden iſt wenigſtens die 
Möglichkeit eines gleich entſchiedeneu Uebergewichts 
der Laien gewährt. Da ferner ein Dritttheil der 
Abgeordneten von den größeſten Gemeinden des Krei⸗ 
ſes und der Provinz zu wählen iſt, wird eine die 
Zahlenverhältniſſe der evangeliſchen Bevölkerung an⸗ 
nähernd darſtellende Vertretung herbeigeführt. Die 
Geſtaltung der unteren Stufen beſtimmt aber bei 
dem beibehaltenen Filtrirſyſtem über die Richtung 
der oberſten Stufe, der Generalſynode, die über das 
Wohl und Wehe der geſammten Landeskirche zu ent⸗ 
ſcheiden hat. Von dem Ausfall der Gemeindewahlen 
hängt es ſomit weſentlich ab, ob die liberale Partei 
hinreichend in der Generalſynode vertreten ſein wird. 
Betheiligen ſich die liberalen Gemeinden, insbeſon⸗ 
dere in den größeren Städten, nicht an den Wahlen, 
ſondern überlaſſen in beklagenswerther Gleichgültig⸗ 
keit den Orthodoxen das Feld, dann werden zumeiſt 
ſolche Laien in die Synoden gewählt, welche dem 
Machtwort ihrer Geiſtlichen blindlings folgen und 
die Nechte der evangeliſchen Gemeinden verkümmern 
laſſen. Ein Sieg der orthodoxen Partei auf den 
nach den Grundſätzen der Liberalen gebildeten Sy⸗ 
noden würde ein ſchwerer Schlag für die liberale 
Partei ſein und jeder, dem die freiheitliche ſynodale 
Entwickelung der Landeskirche am Herzen liegt, ſollte 
die Ehre der Gemeinden im Staate Friedrichs des 
Großen wahren und nicht durch Fernbleiben von der 
Wahl den Feinden der evangeliſchen Freiheit des 
deutſchen Volkes in die Hände arbeiten. 

Da nur der wählen darf, welcher ſich zur Ein⸗ 
tragung in die Wählerliſten angemeldet hat, ſo müſ⸗ 
fen die Gemeindeglieder, welche es vor 3 Jahren un⸗ 
terlaſſen haben, oder die in eine andere Gemeinde 
verzogen ſind, bis ſpäteſtens den 30. November ſich 
anmelden. Die Anmeldungsformulare ſind von den 
betr. Kirchen zu beziehen. 

Als eine bei den letzten Wahlen wohlbewährte 
Praxis möchte es ſich empfehlen, daß einzelne Ge⸗ 
meindeglieder ſich die Sammlung von Anmeldungen 
angelegen ſein laſſen und die geſammelten der An⸗ 
meldeſtelle übermitteln.“ 

— Aachträgliche Bemerkungen zu den Wahlen der 
Stadtvtrordneten. Die diesmaligen Wahlen zum Erſatz 
der vorſchriftsmäßig ausſcheidenden Mitglieder der 
Stadtverordnetenverſammlung ſind unter verhältniß⸗ 
mäßig ſehr geringer Betheiligung der Stimmenbe- 
rechtigten vollzogen worden, namentlich in der 3. Ab⸗ 
theilung. Die Zahl der Wähler betrug in der 1. 
Abtheilung 90, in der 2. Abth. 214, in der 3. Abth. 
695, in Sa. 999. Davon haben von ihrem Wahl⸗ 
recht Gebrauch gemacht in der 1. Abth. 38, alſo 
über ein Drittel der Berechtigten, oder genauer 42 
pCt. derſelben, in der 2. Abth. 70, alſo beinahe ein 
Drittel der Wähler, oder 32,7 pCt., in der 3. Abth. 
133, alſo nicht voll ein Fünftel der Stimmberechtig⸗ 
ten, oder nur 19,14 pEt. 

Von den geſammten 999 Wählern haben nur 
241 ihr Stimmrecht ausgeübt, alſo nur beinahe der 
4. Theil, oder genauer 24,12 pCt. 

Es ſcheiden mit Ablauf d. J. aus der jetzigen 
Stadtverordnetenverſammlung aus von den in der 
3. Abth. gewählten 4, wozu jedoch eine Stelle hinzu⸗ 
kommt, die durch die Ueberſiedelung des Stadtver⸗ 
ordneten Plenz in den Kreis Culm erledigt iſt, ſo 
daß alſo die 1. Abth. diesmal 5 Stadtverordnete zu 
wählen hatte. Von den Ausgeſchiedenen find 6 wie⸗ 
der gewählt, je 2 in jeder Abtheilung, und 7 Neu⸗ 
wahlen vorgenommen worden. 

Obwohl wir es entſchieden für wünſchenswerth 
halten, daß der Stadtverordnetenverſammlung, wie 
jeder aus Wahlen hervorgehenden Körperſchaft, mit 
jedem Wahlakt einiges friſches Blut zugeführt 
werde, und ſo vertrauensvoll man auch erwarten 
darf, daß die ganz neu eintretenden Mitglieder ſich 
mit Eifer und Umſicht den Arbeiten der Stadtver⸗ 
ordnetenverſawmlung unterziehen werden, können wir 
doch nicht umhin, unſer Bedauern darüber auszu⸗ 
ſprechen, daß das Mandat einigen ausſcheidenden 
Herren, namentlich unter denen, die erſt im vorigen 
Jahre als Erſatzmänner eingetreten ſind und ſich 
in einjähriger Thätigkeit als fleißige und kundige 
Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ 
zeigt haben, nicht erneuert, und alſo ihre Wirkſam⸗ 
keit auf eine unerwartet kurze Zeit beſchränkt wor⸗ 
den iſt. 

— Approbirte Aerzte. Der Staatsanzeiger ver⸗ 
öffentlicht die Namen der während des Prüfungs⸗ 
jahres 1875/76 von den zuſtändigen Central 
Behörden approbirten Aerzte, Zahnärzte, Thier⸗ 
ärzte und Apotheker; es befinden ſich darunter 
die Herrn Dr. Paul Appel, Oscar Bernhardt, Ernſt 
Meyer, Johannes Wentſcher aus Thorn und Con⸗ 
ſtantin Sobiecki aus Culmſee; doch hat ſo viel wir 
wiſſen keiner derſelben die Abſicht ſich in unſerer 
Stadt niederzulaſſen. 


— Razzla. Die mit jedem Wintersanfang ein⸗ 
tretende Anſammlung obdachloſen Geſindels in der 
Stadt und den Vorſtädten hatte unſere Polizei ver⸗ 
anlaßt am 15. wieder eine Nachforſchung nach ob⸗ 
dachloſen Perſonen zu veranſtalten. Das Ergebniß 
derſelben war, daß 14 Leute der Art, ſämmtlich 
männlichen Geſchlechts und unverkennbar dem 
Strolchthum angehörig, aufgegriffen und vorläufig 
zur polizeilichen Haft gebracht wurden. 

— gerichtigung. In der vor. Nro. iſt irrthümlich 
der Verluſt eines Biſam⸗Kragens gemeldet, es iſt 
aber nicht ein ſolcher, ſondern eine Iltis⸗Mütze, für 
deren Ablieferung der Hr. Pol. Comm. eine Beloh⸗ 
nung von 10 A zu zahlen ermächtigt iſt. Die 
Mütze iſt auf dem altſt. Markte verloren worden. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 
verkehr. 


— „L’Art,“ eine in Frankreich erſcheinende künſt⸗ 
leriſche Fachſchrift, beurtheilt die Münchener Ausſtel⸗ 
lung und vergleicht dabei die öſterreichiſche Kunſtin⸗ 
duſtrie mit der deutſchen. Der Referent des Blattes 
erhebt in ſeiner Beurtheilung Oeſterreich weit über 
Deutſchland, und ſagt unter anderem: „Es iſt wahr⸗ 
haft merkwürdig, den Ausdruck des Volkscharakters 
und den auffälligen Gegenſatz zu beobachten, der ſelbſt 
in der künſtleriſchen und induſtriellen Produktion 
zwiſchen Norddeutſchland, insbeſondere Preußen, ei⸗ 
nerſeits und dem Süden namentlich aber Oeſterreich 
und deſſen glänzender Hauptſtadt andererſeits obwal⸗ 
tet. Während die Produktion der letzteren liebens⸗ 
würdig und graziös iſt, und nach Maßgabe der Mit⸗ 
tel des Publikums, vielleicht auch darüber hinaus, nach 
Farbenreichthum, Glanz und Pracht ſtrebt, ſind die 
Andern ſtreng, ſyſtematiſch und feindſelig gegen Alles, 
was das Leben ſchön, gefällig und angenehm macht, 
und verliebt in das, was plump ſteif und bart iſt 
Die Seide, der Sammt, das in allen Farben des 
Regenbogens ſpielende und ſchimmernde Glas, das 
Gold in der ganzen Scala ſeiner Farbenmiſchun⸗ 
gen von leuchtendem Purpur bis zum bleichen Gelb 
— das iſt das Ideal Wiens; das Guß⸗ oder 
Smiede⸗Eiſen, dle Bronze, das Zink und zum Zwecke 
der Pracht das matte Silber ſtatt der Farbe, aber 
Schwarz, Weiß und Grau — das iſt das Ideal Ber⸗ 
lins. Wenn noch die Nüchternbeit des Tons geho⸗ 
ben würde durch Strenge und Reinheit des Stils! 
Aber die Form iſt auch linkiſch und der Geſchmack 
ebenſo falſch wie die Farbe matt.“ 

Wenn die frauzöſiſche Preſſe unſere Induſtrie 
vor der Pariſer Ausſtellung ſchon ſo hart beurtheilt, 
dann dürfen wir uns auf ſtarke Dinge nach derſelben 
gefaßt machen. Hoffentlich laſſen ſich unſere Indu⸗ 
ſtriellen durch keine noch ſo ſtrenge Beurtheilung ent⸗ 
muthigen, ſondern ſie machen ſich die Wahrheit, 
welche dieſelbe in ſich birgt, zu Nutzen. 


„Buch der Eltern. Von Dr. K. Oppel“ 
iſt der Titel eines Buches, welches ſoeben im 
Verlage von M. Dieſterweg in Frankfurt a / M. 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben iſt. Es darf aufzeſchnitten und gele⸗ 
ſen werden und wird auch fo zurückgenom⸗ 
men. Nun wohl, wir haben es geleſen von 
Anfang bis zu Ende und ſprechen unſer Urtheit 
aus in den Worten: Feſſelnd, überzeugend, 
praktiſch! In der anſprechendſten Form giebt 
es cine auf die reichen Erfahrungen eines ganzen 
Menſchenalters gegründete Anleitung zu planmä⸗ 
ßiger Erziehung unſerer Kinder. Da iſt 
nirgends langweilige Theorie, da begegnet man 
keinen ungreifbaren Phraſen; Alles iſt An⸗ 
ſchauung, iſt Leben. Wir geſtehen: Es hat 
uns lange keine Lektüre jolden Genuß gewährt, 
wie die des vorliegenden Heftes. Alle Eltern, 
welche überhaupt leſen, ſollten ſich dieſes erſte 
Heft verſchaffen; ſie werden mit Spannung das 
zweite erwarten. 

Hamburg, 15. Nov. Das Hamburg⸗New⸗ 
Horker Poſtdampfſchiff „Leſfing“, Capt. Ludwig, 
welches am 1. d. von hier und am 4. d. von 
Havre abging, iſt nach einer Reife von 10 Tas 
gen 17 Stunden am 13. d., 3 Uhr Morgens, 
wohlbehalten in New-York angekommen. 


Southampton, 15. November. (Per trans. 
atlantiſchen Telegranh.) Das Poſtdampfſchiff 
des Nordd. Lloyd „Weſer,“ Capt. F. v. Bü⸗ 
low, welches am 4. November von Newyork 
abgegangen war, iſt geſtern 10 Uhr Abends 
wohlbehalten hier angekommen und hat nach 
Landung der für Southampton beſtimmten 
Paſſagiere, Poſt und Ladung 12 Uhr Nachts 
die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Die „Weſer“ 
überbringt 122 Paſſagiere und volle Ladung. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 16. November. 


Gold x. ꝛc' Imperials 1394,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 177,50 bz. 

do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 250,00 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief träge und bei 
mehr luſtloſer als matter Stimmung blieb die Hal⸗ 
tung der Terminpreiſe ſchwach. Im Effektivhandel 
Abgeber entgegenkommend, indeß iſt nur Roggen et⸗ 
was billiger erlaſſen worden. Weizen gek. 1000 Ctr., 
Hafer 1000 Ctr. 

Rüböl feſt, aber wenig gebandelt. 

Spiritus matt und Preiſe haben etwas verlo⸗ 
ren. Gek. 40000 Liter. 

Weizen loco 185—230 r pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—190 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135—180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135175 A pro 1000 
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Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 

waare 166-200 Ar, Futterwaare 158—165 Me 

bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,0 Ar bezahlt. 

— Leinöl loco 60 bez. — Petroleum loco 47,5 

Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 53,3 Ag 

bez. 3 
Danzig, den 16. November. 


Weizen loco verkehrte auch am heutigen Markte 
in guter Kaufluſt, doch iſt die Zufuhr wieder fer 
ſchwach geweſen und mußte deshalb der Umſatz auf 
300 Tonnen beſchränkt bleiben. Die heute bezahlten 
Preiſe find um 2 4 pro Tonne höher als am 
Montag und iſt bezahlt für Sommer⸗ 131 pfd. 200 
Ax, 134/5 pfd. 202 Ar, bunt 128 pfd. 203½ Ar, 
hellfarbig bezogen 129/31 pfd. 203 Ax, bellfarbig 124 
pfd. beſetzt 200 Ag, hellfarbig 126/7 pfd. 205 Ar, 
hochbunt glaſig 131, 132 pfd. 207—208½ Ar 132/3, 
133/4 pfd. 210, 211 Ax, weiß 126/7, 128 pfd. 210 
AF pro Tonne. Termine feſter. Regulirungspreis 
204 Ax. 

Roggen loco recht feſt, inländ. 123 pfd. 174 Ax, 
127 pfd. 177 Ax, 130 pfd. 180 A, ruſſiſcher 122 
pfd. 159 Ax pro Tonne wurden für 30 Tonnen be⸗ 
zahlt. Termine ohne Angebot. Regulirungspreis 
163 Ax. — Hafer loco guter ruſſiſcher 135—150 Ar, 
inländ. bis 155 A pro Tonne. — Gerſte loco kleine 
102 pfd. 137 Ar, 10% pfd. 141 A pro Tonne 
bezahlt. — Spiritus nicht zugeführt. 

Breslau, den 16. November. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,00 —19,50—21,20 Ag, gels 
ber 17,00 19,10 20,30 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,70 — 17,90 — 18,90 
Ax, galiz. 14,70 16,70 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,80 — 14,80 15,30 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,10—15,40 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 15,50 —16,70—18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 Ax pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,40 7,60 Ar per 50 Kilo. 


Hetreide- Markt. 


Chara, den 17. November. (Albert Cohn. 
Weizen per 1000 Kil. 192-200 Ak. 
Roggen per 1000 Kil. 165—170 Ag 

25 ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 A. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 A. 

Hafer per 1000 Ka. 145—151 A. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 88 ½ „Ar. 
.. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Derlin, den 17. November 1876. N 
16/11. 6 


Fonds. ... gedrüekt, * 
Russ. Banknoten . 246— 251250 0 
Warschau 8 Tage. 246 249 ' 
Poln. Pfandbr. 5% : 67—70| 68—70 
Poln. Liquidationsbrisfe. . 60 60—20 
Westpreuss. do 4% . . 93 3-30 
Westpreus. do. 4½% 101 101—40 
Posener do. neue 4% 94 94—30 
Oestr. Banknoten . . 162—10/162—60 
Disconto Command. Anth. . 107—751110 

Weizen, gelber: 

Novbr.-Dözb, . . ..., 21 208 
April-Mai. h 216—50 

Roggen 
loo 159 158 
Novbr-Deab. ‘ 160 —50ʃ158—50 
Dezb.-Jan s 166— 501158 
April-Mai . 166—50|163 

Rüböl 
Novbr-Dezpr 2 . . 71—50 1 71-80 
April-Mai „ 5 72—90 72—90 

Spirtus 
Tr Haaren, 53—40 53—30 
Novbr-Dezb. ........ 54 53—10 
Di u 55—80 

Reichs-Bank-Diskont . 4!/ 

Lombardzinsfuss 5 9, 


— — —-— —¼— — — 


Metesrologiſche Beobacht ꝛugen. 
Station Thorn. 


ae. 0. Tom. Wind. 


16. Novbr. bein 0. 


10 Uhr A. 336,89 1,4 d. 
17. Novbr. 

6 Ubr M. 336,13 , S2 bd. 
2 Uhr Nm. 336,12 2,0 SO? tr. 


W NET BEN 
Waſſerſtand den 17. November — Fuß 4 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


In Skandinavien, an der deutſchen Oſtſee und 
vor dem Kanal iſt das Barometer geſtiegen, in Oſt⸗ 
und Süd⸗Europa, ſowie am Canal und den Nieder⸗ 
landen, beſonders aber in Schottland, iſt es gefallen, 
der geſtern vorm Canal befindliche niedrige Luftdruck 
ſcheiut ſich nordöſtlich fort zu bewegen. Die im gan⸗ 
zen weſtlichen Europa herrſchenden füdlihen und ſüd⸗ 
öſtlichen Winde wehen nur in der öſtlichen Nordſee 
und weſtlichen Oſtſee ſtark, ſonſt größtentheils leicht 
bis mäßig. In Nordeuropa herrſchen leichte nörd⸗ 
liche Winde. Das Wetter iſt vorwiegend trübe und 
mild, in Weſtdeutſchland und an den deutſchen Kü⸗ 
ſten vielfach neblig. 

Hamburg, 15. November 1876. 

Deutſche Seewarte. 


nn 7 > 77 g 7 
fert. 
Päolizeil. Bekanntmachung. 
Am Freitag, d. 24. Nov. er. 
N Nachmittags 3 Uhr 

werden im diesſeitigen Polizei⸗Sekre⸗ 


tariat verſchiedene abgepfändete Gegen⸗ 
ſtände, als: 


N 


I Spind, 1 Waſchtiſch, 
I Uhr, 1 Komode, 

1 Sopha, 1 Blumenkorb 
1 Spiegel, nebſt Blumen, 
3 Stühle, 1 Küchenſpind 
12 Bilder, nebſt Küchenge⸗ 
3 Büſten, ſchirr. 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 16. November 1876. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung folgender Heb-ftel- 
len auf den Thorner Kreischauffeeen 
für die Zeit vom 1. Januar 1877 bis 
31. März 1878 
a, der Hebeſtelle Grzywno (Chauſſee 
Thorn ⸗Culmſee) mit Hebebefuguiß 

für 1½ Meile. 
by der Hebeſtelle Koryt (Chauſſee Thorn⸗ 

Unislaw⸗Culm) mit Hebebefugniß 
für 1 ½ Meile. 

o, der Hebeſtelle Elſanowo (Chauſſee 

Thorn⸗Schönſee⸗Strasburg) mit He⸗ 
bebefugniß für 1½ Meile und 

d, der Hebeſtelle Rogowko (Chauſſee 

Thorn⸗Schönſee⸗Strasburg) mit He⸗ 
bebefugniß für 1 Meile 
iſt ein wiederholter Licitations Termin 


auf 
Dienſtag den 28. November d. J. 


Vormittags 10 Uhr. 

im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes 
St. Annenſtr. Nr. 188 hierſelbſt an- 
beraumt worden, zu welchem Bietungs⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebote iſt von 
der Depofition einer Kaution von 450 
Mark in baarem Gelde, Staatspapie⸗ 
ren oder Kreisobligationen mit Zins⸗ 
koupons abhängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlages bleibt 
der kreisſtändiſchen Chauſſee-Verwal⸗ 
tungs⸗Kommiſſion vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen werden im 

Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 15. November 1876. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Kleinkinder-Bewahtanſtalt. 

Die uns noch freundlich zugedachten 
Gaben zur Verſteigerung bitten wir bis 
ſpäteſtens den 1. Dezember bei Frau 
Glückmann (Breite⸗Str. 2 Treppen) 
abgeben zu laſſen, auch den Namenzet⸗ 
lel daran ja nicht zu vergeſſen. 

Der Frauenverein. 
2 gute Arbeitsſchlitten 
ſtehen billig zum Verkauf bei 
L. Michelsohn, Podgorz. 


Hier: 


Weihnachts 


Hempler's Hotel Zimmer 1. Culmerſtr. 1 Treppe 


ches gewiß gefallen wird. 


Vormittags 11 Uhr 

ſollen auf dem Feſtungs⸗Bauhofe di⸗ 
verſe unbrauchbare Gegenſtände und 
Materialien, unter anderen auch altes 
Ciſen, öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Verſammlungsort 
am Verkaufsort. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termin an Ort und Stelle 
gemacht. 

Thorn, den 12. November 1876. 

Königliche Fortifikation. 


der Reflektanten 


bekannt 


Kifner’s Beſtauration. 
Kl. Gerberſtraße. 
Sonnabend, den 18. d. Mts. 7 Uhr 

Abends 


großes Wurſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet 
_Kissner. 


Neueſten genres. 
Amerikaniſche 


Pelz Poas. 


Moritz Meyer. 


Schlittſchuhe, Halifax 


und verſchiedene andere Sorten em. Kb: 


pfing und empfiehlt 
J. Wardacki. 


Sehr ſchöner Leckhonig à Pfd. 
7½ Sgr. iſt zu haben bei 
B 


Poſt⸗Pericht 
des Kaiſerl. Poſt⸗Amtes zu 
Thorn. 


Vom 15. Oktober 1876. 
Preis 30 Pf. 


Gedichte und Lieder 


verſchiedenen Inhalt's 
geſammelt von dem blinden Flötenſpieler 
Adolph Schönrade 
aus Königsberg i. Pr. 
Hiermit bitte ich ein hochlöbliches 
Publikum die von mir zuſammengeſtell⸗ 
ten Gedichte und Lieder, theils eigene 
Dichtung, gütigſt zu kaufen; der Preis 
dafür beträgt 1 A, und wird gewiß 
jeder Käufer dieſen geringen Betrag 
nicht bedauern, da der Inhalt des Bu⸗ 
Der Unter⸗ 
zeichnete wird die Bücher ſelbſt in den 
Häuſern herumtragen. 
Adolph Schönrade. 


das Bekanntmachung. 
Montag, den 20. Nov. er. 
| 
| 
| 


Ber 88 
Ausverkauf. 


ſollen nachſtehende Woaren für Rechnung des Hauses Meunier freres, Rue 


St. Apoline 9, Paris, 
zu wirklichen Spottpreiſen verkauft werden. 


Der Verkauf dauert nur einige Tage. 2 
SHpecialiläl: Wunderkäftchen, 


enthaltend: 1 Paar Ohrringe, 3 Fingerringe, 1 Tuchnadel, 1 Kreuz oder Me- 


daillon mit Zugabe von 


eleganten Hemden— 


und Manſcheltenknöpfen für 


25 Pfennige. Cri⸗Cris, ferner feinſte Pariſer Bijouterien, als: 
Broches, Ohrringe, Kreuze, Medaillons, Ringe, Colliers, Uhr⸗ und Halsketten, 
Arm- und Kopf-Spangen, Amule:ts, Parures, ſowie 1000 andere Artikel in 
Jett, Lava, Oxyd, Filigrau, Talmi, Coralle, Granat, Bernſtein, Onix, Schild⸗ 


patt und Imitation Brillant. 


Echte Talmi⸗Ketten, 14karätige 


Echte Talmi⸗Damen⸗Ketten mit Puſcheln von 2 bis 5 Mk. 


Vergoldung von 1 bis 3 Mk. 


Kragen und Stulpen, Vorhemden, geſtickte Hemden⸗Einſätze, Schürzen zu fabel⸗ 


haft billigen Preiſen. 


Brieftaſchen, Cigarren⸗Etuis mit und ohne Stickerei, Portemonnaies, Notiz⸗ 


bücher, Hemden⸗ und Manſchettenknöpfe. 
Neueſte Deſſins in Fantaſie-⸗ und Wiener Meerſchaumſpitzen zu äußerſt billigen 
i Zahnſtocher und Meſſer⸗Ohrlöffel eic. z 
Pantentirte Wiener Geſundheits⸗Eß⸗ und Thee⸗Löffel 


Echte Britannia-, Criſtofle- und Alfenide⸗Löffel, Meſſer und 


Preiſen. 


½ Otzd. 50 Pf 
Gabel, das Paar 50 Pf. Defectmeſſer, 
des Preiſes. 


Handarbeitskäſtchen, Brillen, Pince⸗nez. 


Oeldruckbilder, Operngläſer, Flacons, Fächerketten, Einſteckkämme. 


— 


ſowie Suppenſchöpfer für die Hälfte 
Hofenträger, Shlipſe, Ball-, Prome⸗ 


naben- und Theaterfächer und Kan: 
Damentaſchen in braun und grün zu wirklichen 
Spottpreiſen. 


ung Ducch ſtetige Partieeinkäufe it das Haus in den Stand geſetzt, 50] 
Pr 


ozent und noch mehr billiger verkaufen zu können wie jeder andere und 


wolle man ſich von der Wahrheit überzeugen. 


Für Gediegenheit, Solidität 


und echte Vergoldung wird garantirt. ER 


Der Verkauf dauert nur einige Tage 
Hempler's Hotel. 


= 


Verantwortlicher Redakteur Ernst 


Schafwollen, der eine mit Schuppen 


Der Ausverkauf 
von Kleiderſtoffen zu Wein achts⸗Geſchenken 


beginnt am Montag den 20. November. 
Joseph Prager. 


ee re ee 5 
Weihnachts- Ausverkauf. 


355 Auf den diesjährigen Weihnachts⸗Ausverkauf mache ich ganz 2 
. beſonders aufmerkſam. Zu fo billigen Preiſen, wie diesmal, & 
5 ſind noch niemals von mir 
=  SKleiderfoffe, Jaquett's, Paletot's ꝛc. 
abgegeben worden. 2 
Schlaf- und Reiſedecken, 
ebenſo das Reſt⸗Lager von 5 5 
Möbelſtoffen in Damaſt, Rips und Elſaß, 
Cretonnes n. Satinés 
verkaufe ich ganz aus. 


Der Ausverkauf beginnt am 13. d. Mts. 
Jacob Goldberg. 


Alter Markt 304. 1 


1 


SE 
Kai 


— 


EN 


Proben nach Auswärts werden frei geſandt. 
ee e e e eee 
Gut und billig! 


Uhren! Ahren! 


Silberne Cylinder⸗Uhren auf 4 St. v. 18 Mk. 
do. mit Goldrand v. 20 
filberne Ankre⸗-Uhren auf 15 St. v. 30 
goldene Ankre⸗Remontoir 
goldene Damen⸗Uhren 


Aüährige 


55 


” 


v. 40 „ 
Harantie! 


1 


; Damen- Ketten, Schlüſſel, MNedaillons efc. 
ie Uhten-, Gold- und Silberwaaren⸗ 


Handlung 


Moritz Gnüffky 


Graudenz, Kirchenſtr. 3. 
NB. Nach auswärts gegen Einſendung Umtauſch geftattet. 


Vatentirte Atmosphäriſche Gaskraſtmaſchine, 
Syſtem Langen u. Otto, 
von Ya Ya, 1, 2 und 3 Pferdekräften. 
Zur Zeit mehr als 3000 Maſchineu in Betrieb. 


Pillige und gefadrlofe Pelriebsfraſt. 


Jederzeit ohne Anheizen, oder ſonſtige Vorbereitungen in oder außer 
Betrieb zu ſetzen. Keine beſondere Wartung erforderlich. Gasverbrauch (pro 
Stunde und Pferdekraft ca. / Eubifmeter) nur während der Arbeit und ſtets 
im Verhültniß zur Kraftleiſtung. Die Maſchinen machen ſich in kurzer Zeit 
durch erſparte Bettiebskoſten bezahlt. 


Hasmolorenſabrik Deutz In Deutz 6. Cöln. 
5 Vikante 
Limburger Räſe 
von wirklich friſcher Milch ſind zu haben in der 
Näſeſabrik Rehden Wpr. 


In meinem Commiſſionsverlag eı= 
ſchien: 


Zur Pegründun 
eines feinen Detail-Ge- 
ſehäftes ſucht ein ſtreb⸗ 
ſamer junger Mann, der 
gegenwärtig in einem 
größeren Hauſe als Dis⸗ 
ponent fungirt und dem 
die beſten Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, 
der aber leider kapital- 
los iſt, einen vermögen⸗ 

den Commanditär. 
Nur ehrlich gemeinte Anerbietuns 
gen werden unter 2549 in der 
Expedition der „Danz. Ztg.“ erb. 


n 
geſammten deutſchen Grundbeſitz. 


Nach den neueſten Amtlichen Quellen 
Herausgegeben 


von 
G. Beuth u. Otto Friebel. 
Erſter Theil. 
Provinz Weſtpreußen. 
Preis 1 A 20 . 
Walter Lambeck. 


Eine an 


nung ſichere ich demjeni⸗ 
gen zu, welcher mir zur 
Wiedererlangung meiner 

— mir am 13. November 
verloren gegangenen 


goldenen UÜUhrkette 
verhilft. Vor Ankauf wird gewarnt, 
Ich bitte dieſelbe bei dem Polizei⸗ 
Kommiſſarius Herrn Finkenstein 
in Thorn abgeben zu wollen. 

Thorn 13. November 1876. S. 


2 Reiſe⸗Pelze don ruſſiſchen 
beſetzt, ſind billig zu verkaufen bei 
W. Kutzner, Kürſchnermeiſter. 
Butterſtraße 144, 1 TTTr. 
Für mein Manufaktur⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich von ſogleich einen 


Lehrling, 


der der polniſchen Sprache mächtig iſt. J möbt.. Zimmet zu vermiethen. 
A. Rosenthal, Löbau Wſtpr. Bache 48/49. 


Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Größtes Lager goldener und maſſiver Herren- und 


RER 
* 


‚ Ratives Auſtern GR 


on 
be} 


A. Mazurkiewiez. 
Votzüglichen Moſtrich 
in Gläſern und ausgewogen bei 
We Carl Spiller. 
Fettes Southown⸗Hammelſleiſch 
iſt von heute ab täglich friſch zu ha⸗ 


Y 


H 
= 


ben; Hinterfleifu 4 Pfd. 40 Pf. und 


Vorderfleiſch A Pfd. 35 Pf. bei f 
J. Lange, Fleiſchermeiſter. 
Altſtädt. Markt. 


er Dung im Hotel 
Der Dung aste n 
N 
6300 Mark mit 6 pCt. verzins⸗ 
lich werden gegen gute Hy ⸗ 
pothek auf ſtädtiſche Grundſtücke ges 


ſucht Selbſtverleiher wollen ſich mel⸗ 
den in der Expedition d. Zeitung. 


gute Daueräpſecf 


aus der Marienwerder Niederung ſind 
zu haben auf dem Kahn an der Holz⸗ 
brücke bei Schmodde. 


An einem Ziikel fur Harmonie Lehre 


(Anfän zer) können noch 2—3 Damen 


theilnehmen. 
Frau A. Gebauer. 
1 Guſtenſtr. 96. 
Ein kleiner gelb und weißer Hund 


8 |dat ſich vor einigen Tagen eingefunden 


Bäckerſtr. 259. Eigenthümer kann den⸗ 
ſeiben dort abholen. 

Ein verheiratheter Inſpektor, mili⸗ 
tairfrei, ohne Familie, 14 Jahr beim 
Fach, ſucht, geſtützt auf ſehr gute Zeug⸗ 
niſſe zum 1. Januar 1877 Stellung. 

Offerten beſorgt die Expedition dies 
fer Zeitung unter Chiffre H. A. L 

os 5 
Erklärung: 

Die unterzeichneten gelegentſſch der 
Bühnen⸗Feſtſpiele in Bayreuth verſam⸗ 
melten Mitwirkenden, haben ſich von 
der Wirkſamkeit der 5 


Engelhard ſchen Isländiſch 
Moos⸗Paſta 


überzeugt und können dieſelbe bei vol⸗ 


kommenden Indispoſitionen der Stimm: 
werkzeuge aufs angelegenſtlichſte em- 
pfehlen. 
Bayreuth im Auguſt 1876. 
C. Hill, großherzogl mecklenburg. 
Kammerſänger. 
F. Betz, kgl. preuß. Kammerſänger 
Alb. Niemann kgl. preuß. Kammer. 
ſänger. 
Lilli Lehmann, kgl. preuß. Kammer⸗ 
ſängerin. 
Johanna Jachmann ⸗Wagner. 
Frau Friedr. Materna. 
Jos. Niering. 
Guſtav Siehr. 
Louiſe Jaide. 
Marie Lehmann. 
Minna Lammert. 
Antonie Amann. 


Engelhards Isländiſch 
MWoos⸗Paſta 
in Schachteln a 70 4. ftets vorräthig 
bei Apotheker 
Fr. Hendewerk, Danzig. 
. Melzergaſſe 9. 
Mb. Zim. part. zu orm. Kl. Gerbernr. 22. 
Umbl. Zim. m. Bek. z. vrm. Cepernſir 200. 
Eine Wohnung beſtehend aus 2 klei⸗ 
nen Stuben 1 Cabinet Küche u. 
Zubehör an eine kleine Familie ver⸗ 
miethet A. Jakobi. 
E Photograph. 
Kin Zimmer mit auch ohne Mödle 
ift zu verm. J. Piatkiewiez, 
Alttbornerfir. 243. 

Stadttheater in Thorn. 

Sonntag den 19. November 1876. 
Der Tower in London. 

Schauspiel in 5 Akten. 

Montag den 20. November 1876. 
Nen! Zum erſten Male: Neu! 
Die zwei Waiſen. 

Schauſpiel in 4 Akten und 9 Bil⸗ 

dern von G. Scherenberg. 

Dutzend Billets: Loge à 6 Thlr. 
2 perrſig à 5 Thlr. find in Hemplers 
Hotel zu haben. 

Eduard Schön. 


Es predigen 
Am 19. November. 
23. Sonntag nach Trinitatis. 

In der altſtädt. evang. Kirche: 

Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
(Collekte Vor⸗ und Nachmittag für das 
Krankenhaus der Barmherzigkeit in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr.) N 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
8 00 den 24. November, Herr Pfarrer 
eſſel. 

In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 

In der evangel.⸗luth. Kirche. 


Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 


Ir 


* 


Bon Fr. Dietrich Siebente Auflage. 
Preis 1 Mark 50 Pf. 


E x 

Wiemarck 'ſcce Aneldsten enthält: 
abener, — Knallerbſen, 
ar Du ſollſt und mußt lachen. 

RE in 265 Anekdoten, 

an 30 Anekdoten von Künſtlern und Ge: 
u, — 12 von Friedrich dem Großen, 
m Fürſten Bismarck, — 14 Charakter · 
von Kaiſer Wilhelm 1. und 20 Kriegs- 
ekdoten. — Zwanzigſte Aufl. Preis! Mark. 
Rit Vergnügen wird man die Aneidoten leſea und 
wieder erzählen. 


4 


 AKROSTICHA, 


oder: Kränze der Liebe und Freund ſchaft 
am Frauen- und Mönnernamen sewunzen. Eine 
Wammlung von 00 neuen Stammbns;s- oder 
; Mlbumperſen. 
Herausgegeben von Fräuzieroe Rofenhain. 
Achte verb. Auflage. Preis 1 Mark. 


Sehr gut bearbeitet und ausgeſtattet iſt: 
Gedichte, Briefe und Reden zur 


Gratulation 


bei Meniahrs,, Geburts-, Namens, Verlo⸗ 
dungs, Hochzeits und anderen feſtlichen Na⸗ 
gen, wie auch bei Jnbelfeierlich keiten. Pebſt 
26 Noaſten (Frinkſprächen.) 
on D. Held. 6. Auflage. Preis 1 Mark. 


Draktiſches lehrbuch zum kaufmänniſchen 


Briefſchreiben 


Enthält 20 Geſchäft“⸗Anfſage aller Art 
90 kauf männiſche Muſterbriefe, imblühend⸗ 
Ben Styl und 30 Aufſatze über Stellen⸗Ge⸗ 
suche, Zeugniſſe, Telegraphiſche Depeſchen 
und Waarenbericht. 
Bon W. Treupenan. — Preis 1 Mark 50 Pf. 


(Ale Feſtgeſchenk eignet ſich:) 
Beſtimmung der Jungfrau 


nebſtAnweiſungen Über Anmuth, Anſtand,Waärde, 

reundſchaft, Liebe, Ehe, Wirthſchaftlich⸗ 

t ant 17 Belehrungen über das Beur ben 

im Geſellſchaften. Bon Dr. Seidler. Zehnte verb. 
Auflage. Preis 2 Mark. 

AB. Bleit länger als zehn Jahrem bat sich 


es seliebte Buch als ein für Töchter höchst Be- 
lehrendes und dt ches b währt. 


um im kürzerer Zeit ein gebildeter Kaufmann 
und tüchtiger Geſchäftsmaun zu werden: 


Handelswissenschaft 


. Erle 

ndelegeogr 
echnen, die 

warn. 4 Die k. 


Ein für Jedermann uützliches Nachſchlagebnch iſt 


Webers voliständiges 


Freudwörterbuch 


2% Erklärung we Roebteekreibrag von 
14008 Fremdwörtern werin jedes in e 
gen und Bichern vorkommende Fremud- 
wort erklärt wird. 
360 Seiten, Zehmte Auflage. 1 Mark, 


Ueber alle vorkommende Rrembwörter, findet man 
im dieſem beliebten Buche genügende Erklärung. 
TTT... 


(Zur Eelsanfertigung aller Art Kaketen) 


Der Luſtfeuerwerker, 


oder gründliche Anweiſung zur Luſtfeuermes kevei, 
als: Schwärmer, Raketen, Leuchekugeln, 
bengaliſche Flammen, Fröſche Bleuenenkorb, 


Feuerräder, Kanonenſchläge, und viele andere 


Feuerwerkſtucke. — Ven H. Loden. 
Sechſte Auflage. Mit 30 Abbildungen. 
Preis 1 Mark 59 Pf. 


(Um Weiter in der Augelfifwerei zu werden:) 
Baron von Übrentreun, 


das Ganze der Angeläscherei. 


J) Fische aus der Ferne berbeizulscken, 2) 
Bon der Balchzeit, 3) Bon dem natürlichen u. kus 
lichen Röder, Lock ſpeiſe, Witterung, 4) 
Augelgeräthſchaften und Reuſeu, 5) Die ver- 
ſchiedenen Fiſcharten, 7) Der beiuftigembe 
gebs fang. Ze nte Aufl. 2 Mark. 50 Pf. 
Den Freunden der Xu gelſiſcherei iſt dies Buch als 
das praltiſcſte feiner Art zu empfehlen. 


Die einfachſte Buchführung 


für Alle, welche ohne vorhergehende Lehrjahre 
ein Kaufmannsgeſchäft begründen une ihre Wr 
cher in Mark und Pfennige vereinfacht ulld über- 
ſichtlich fünren wollen. 
Mit 38 Fanfminnifchen Klug heitsregeln. 
Von . Heuſell. — Preis 1 Mark. 


Heber den Umgang mit dem 


weiblichen Geſchlecht. 


Oder: vie Kunſt, wie ſich junge Männer die 
Zuneigung des weiblichen Geſchlechts er: 
werben und durch ein Muges Beuehmen dauernd 
erhalten können, iu 36 Abſchnitten: 1) 24 Um⸗ 
gangs⸗Klugheitsregeln, 2) vom richtigen 
Tact in der Liebe, 3) von den Kennzeichen 
der Zuneigung, 4) Liebesbriefe und Bewer⸗ 
bnugs ſchreiben im blühendſten Styl u. ſ. w- 
wWon Profeſſor M. esgars. 
Neunte Auflage. Preis 2 Mark. 
Es iſt dies ein für junge Leute ſehr nützliches Buch. 


Um im allen Lebeneverhältuiſſen beſſer fortgulem⸗ 
men und den Auſtaub zu beobachten, liefert die beſten 
Unweifungen die 30. Aufl. von: 


Fr. Meyer, 
Neues Complimentirbuch. 


Enthaltend: 66 Släckwürnſche bei Meniahre- 
und Gebuwätagen, — 15 Liebestriefe, — 


Dreibigfte 
Preis 1 Hart 25 WM. 


ae 


— 
2 N 
fremde Anleitung ein Bferbelenner und guter 


Bei Walter Lambeck in Thorn 


und in allen Buch handlungen find folgende, in verbeſſerter Auflage erſchienene Bücher zu haben. 
u (Berlag der Eruſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg.) 


Ferd. Hanemann, die Franjöfifche 
Kaninchenzuch! 


1) Anleitung zur Zucht, 
2) Von den Kraukheiten, 
3) Von der Fütterung, 
4 Ueber die Nerwerthung 
5) Vonder Reutabilitat, 
Grundriß der Se⸗ 
; = guin' ſcheu Kaninchen» 
ride: und Auweiſung zur Zubereitung von 28 


chmack haften Kaninchenſpeiſen. 
Zweite verbeſſerte Auflage. Preis 1 Mark. 


—— — 


Zur Selbſtverfertigung vieler Vandelsartikel erſchten 
in zwölfter verbefferter Auflage: 


Der induſtriöſe 


Weſchäftsmann. 


460 Anweiſungen zur Fabrikation vieler Han⸗ 
vels Artikel, als: Aquavite, — Eſſtge, 
Parfümerien, — Eſſenzen, — Seifen, 
Förniſſe, — Extracte, — Chocoladen, 
Sefen, — Moſtriche, — Stiefelwichſen, — 
Tinten, — Näucherkerzen, — Magenmittel, 
— Bereitung von zs mebiciniſchen Geheim 
mitteln, als: Uniserſalpflaſter, Hufelaud“ 
{ches Zahnpulver, Hoffmann ' ſcher Liquer, 
Reichsorupflafter, Gichtpapier, Selters⸗ 
wafl,r, Opodeldoc, Nürnberger und Schwer 
diſche Lebenseſſenz. 
Von A. Simon, Chemiker. 
Zehnte Auflage. Preis 2 Mark 50 Ff. 


Durch Aufertigung dieſer Haudelsartikel kaun man 
nicht nur fein Geſwäft ſehr erweitern, ſondern auch, 
ein bedeutendes Vermögen erwerben. 


vierundzwanzizſter Auflage, allgemein empfohlen: 


Campes vollſtändiger 


Brieisteller, 


oder: 280 Muſterbriefe 
für alle Berhältuiſſe des Lebens: 


| Fin beſter Brieſſteller ird durch Zeitungen. in 


ure danach alle Arten von Briefen nack 
dem besten Regeln des Styls schreiben 
und einrichten zu lernen. — Nebst 100 
Formularen zu Geschäfts- Aufsätzen, Ein- 
gaben, Gesuchen, Schulde"' u und Kla- 
geschriiten, wie auch = sunseln, Voll- 
machten und Oontrakten. 
Zwanzigste Auflage. Preis 1 Mark 50 Pf, 
Es ist dies- unbedingt einer 


Briefsteller, welcher zugleich die Erklärung 
der neuen Manaze und Gewichte enthält. 


der besten 


Für Alle, welche ſich ſelbſt in der Reitkunſt 
unterrichten wollen. 


Adolph Krüger's praktiſcher 


8 
> 


Weitunterricht, 


eder 25 Anweiſungen, um in kurzer Zeit ohne 


Reiter zu werden. Vom Sitz zu Pferde, vom 
Gebrauche der Hand, vom Schritt, Trabe, Gar 
lopp, Cattiere, von den S önheiten und 
Mängeln eines Pferdes, der Pferde⸗Dreſſur, 
den Kennzeichen geſunder und kranker Pferde und 
von den Heilmetheden gegen 40 Krankheiten 
Ehafte Auflage, verbeſſert durch den 
Deren ven Chrenkreutz. 

Mit 2 Abbildungen. Preis 2 Mark. 

Zur GSrlernung der Meitkunſt, zur Kenntniß 
und Heiluntz der Pferde iſt dies ein für jeden 
Pferdeliebhaber nützliches Buch. 


der Pferde. 


T 2 53 ps 
Tuafl-Bichlein. 
aber 300 der auſprechendſten Friukſpräche zum 
Ansbringen bei Kamiktenfeften und gejell- 
ſchaftlichen Mahlen, ferner bei Dienfarbtitien, 
Verlobungs⸗, Hochzeits-, Kind tarfs⸗, Gebuctetags -, 
Freundſchafts- und Wöſchiedsmahlen, bel fenen 
und Einweibungs eierlichkeiten. 
Fon Alvensleben. 2. Auflage. Preis 1 Marl. 


A F. Frehſe's — bewährte 
Fang: und Jagdmethoden 


gegen Füchſe, Marder, Wieſel, Dachſe, 
Wildkatzen und verſchiedene Raubvögel. Nach 
Hartig und Winkel's Fantz⸗ und Jagdmetthoden 
Reb Anweiſung Hafen und Wildpret aus der 
Fernt herbeizulocken. Mit 10 Abbildungen. 
Bom Baron von Ehrenkreutz verbeſſert. 
Vierte verbeſſerte Aufl. Preis 1 Mark 50 Pf. 


(Um im Whiſt, Bofton und Scat Meiſter zu werden: 
Der Whiſt⸗, VBoſton⸗ und 
Sral-Spieler 


wie er ſein ſoll. Oder: das Whiſt⸗, 
Bofton- und Scaotſpiel nach den beſten 
Regeln unu allgemein geltenden Geſetzen ſpielen zu 
lernen. Nebſt 27 beluſtigenden Kartenkunſtſtücken. — 
Neunte Auflage. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Praktiſches Schochbüchlein. 


oder deutliche Anweiſung, das Schach ſpiel regelrecht 
ſpielen zu lernen, mit 20 Schachſpielregeln und 
12 intereſſanten Muſterpartieen berühmter Schach⸗ 
ſpieler. 


Siebente Auflage. Preis 1. Mark. 
Nach dieſer Auweiſung kann man das Schachſpiel 
auf das Gründlis ſte erlernen. 


Zur geſellſ gaftlicen Beluſtigung iſt zu empfehlen:) 
Carlo Bosko, das Zauberkabinet, 


oder: das Ganze der 


Taſchenſpielerkunſt. 


Enthaltend: (100) under erregende Kunſtſtücke, durch 
die natürliche Zauberkunſ mit Herten, Würfeln, 
Ringen, Angeln, Geldſtücken, 19 Kartentunf: 
ſtücke, 68 arithmetiſche Beluſtigungen ꝛc. Zur geſell⸗ 
ſcaftlichen Unterhaltung mit und ohne Gehülfen aus- 
zuführen. Vom Profeſſor Kerndörfer. 
Zehnte verb. Auflage. Preis 2 Mark. 

In mehr als 20,000 Exemplaren iſt dies an über- 
raſchenden Kunſtſtücken reicke Buch verbreitet. 
„ 

Durch einfache Hausmittel Krankheiten zu heilen ; 


Der Leibarzt, 


* 2 | l 
Fausarzneimittel, 

»egen 145 Krankheiten der Menſchen. 
Als Schnupfen — Huſten — Ropfmeh — 
Magenſchwache Magenſänre — Mayen‘ 
Krämpfe — Diarrböe = Hämorrhoiden 
Hypchondrie — träger Stuhlgang, — Gicht 
und dtheumatismu? — Verſchleimung 
Harnverhaltung — galaute Krankheiten — 
erzklopfen — Schlafloſigreit — Hautans⸗ 
lage, 30 Mittel zur Verſchönerung der Haut, 
dare und Kühne, Nebſt Wunderkräften des 

alten Waſſers und Hufelands Haus uu 
Neiſeapotheke. 

Bwölfre Auſtage. Preis 1 Mark 50 Pf. 
Ein Rathgeber dieser Art sollte billiger Weise 
In keinem Hause, in keiner !awilie fehlen; 
man findet darin die einfachsten und wirk- 
sumsten Heilmittel gegen die obigen Krauk- 
heiten, womit doch der Rine oder der Andere on 
kämpfen. hat. f J 


am das Gedaqmiß zu Merten unt nes, wos man 


hort und lieſt, leichter behalten zu können. 


Die Kunſt, ein vorzügliches 


Geräten ih 
zu erhalten, auf Wahrheit, 2 0 und 
Bernunft begründet. Herausgegeben von Pr. 
E. Hartenbach. Achte verb. Aufl. 1 Mak. 
Tanſende von Menſchen haben durch den Gebrauch 

Dieies Buches ein geſchärftes Gedächtniß erhalten. 


Bei ven begtunenden Gartenarbetten empfiehlt 
fig na chſteh endes als praktiſ ch vortreffliches Buch: 
Der populäre 


Gartenfreund 
oder die Kunſt, alle beka neren Blumen u. Gar 
ten gestwächſe anf die ein fachſte und leichteſte 
Reife zu ziehen. 1) Von der Aulegung von 
Zreibfaften und Miſtbeecten, 2) von den Knol⸗ 
len- nud Staud em ⸗Gewächſen, 3) von der Blu⸗ 
menzucht, 4) von den nä ſe- mu Sräshas- 
kräuteru, 5) Topfeewächſe durch Ab ſenker und 
Diecklinge zu versielfältigen. Einem Sartenka⸗ 
leuber, 52 Gartengeheianviſſe zur bien Zucht 
der W. anb zur Bertilgung ſchädlicher 
Garten Aten. Von E. O. Schmidt. 
Zwölfte verb. Auflage. reis 2 Mark 59 Pf 


Sehr pratttſc für Haus- und Stubenmaler 
„ Unestiamıy wer Aden von 


eis und kaffe farben 


zum Malen und Pinfkreichen der Webända, 


Aausfluren, Beuben, Dhüre nd und Kemfier- 
zahmen, fomte der dazu nötzigen Oel⸗ und La d 
firniſſe. Bon Boni Mathe und Theodor 
Weiß. Bierte Auflage. Preis 1 Mark. 


Zur Beier von Fsmiltenfeſten: 
F. Schellhorn, 120 auserlefenr 


Geburts-, Hamenstags-, Bochztits- 

und Abſchieds-Gedichte, 18 Polter- 

abendſcherze, 28 Stammbuchsverft. 
29 Toallt und 30 Mäthſel. 


Zwolfte Auflage. Breis 1 Met. 50 Pf. 

NB. Ein ſchönes Gedicht iſt bei Familienfeſten 
von großem Werthe. Dieſe Sammlung enthält 120 
beſte Gelegenheitsgedichte. 


100 Polterabend-Scherze 


zum Bortrage für 
einzelne Damen und Herren 
und zur Aufführung für 
zwei und mehrere Perſonen, 
wie auch Geburtsfeſt⸗Anffäbrusges. 
Bon Alvensleben. 
Preis 1 Mark 50 Pf. 


Dritte verb. Auflage. 


Unterricht für Liebhaber der 
Kanarienvögel, 
der Nachtigallen, Buchfinken, Stieg⸗ 
litze, Hänflinge, Zeiſige u. ſ. w. Die⸗ 
ſelben zu fangen, zu zähmen, zu unter⸗ 
richten; ferner Anweiſung zum Ausſtopfen 
der Vögel. Achte illuſtrirte Aufl. Preis 1 Mk. 


Jungen deuten it m 14. Auflage zu ihrer Ausbil- 


dung im geſellſchaftlichen Umgange zu empfehlen: 


Galanthumme, 


ner Der Geſellſchafter, wie er fein | 
oll. s0 Auweiſungen, ſich in Ge ſellſchaften 


eliebt zu machen und ſich die Guuſt der Damen 
zu erwerben. — Ferner enthaltend: 40 muſterhafte 


Liebesbriefe. — 24 Geburtstagsgedichte. — 

40 beblamatoriſche Stücke. 28 Geſellſchafts ⸗ 
iele. — 18 Kunſtſtäcke. — 30 ſcgerzhafte 

Auekdoten.— 22 Stammbachsverſe, 


Toafſte unt Trink ſprüche. Vom Brofeſſor 


Schuſter. Bierzehnte Aufl. 2 Mark 50 P. uk 


Es ist dies nicht allein ein ausgezeichnetes 
Bildungs- a 8 2 ist 
ex Gelegenkeits ter. 3 


22 42 


5 2 


Für 


r SCD 


Erwachſene beachtungswerth. ) 


Der-Bensel-n Sein Geschlecht: | 


n über % Ge L 
ven Natur, über physi- 
sch 7 Vater zibeck nid.eheliche 
Gehe mnisse.., Nebst, neuestem Refa 
die Felgen der Be 0 

“ Ven Dr. a 
ersehnte 4 


nehreuch det neianmmen 
Feldmeßkun 
» Die Aufnahme, Berechnung und 
lug aller Felder, Wieſen, Gärten n. 
Wem Söbenmeſſen, 3) em TNivelllren 
Markſcheiden, 4) Bom Planzeichnen und 
paration, 5) Graminations- und Pen 
Aufgaben. Ein Narjhlagebut für Geome 
orſtheaat m, Oebe nomen und für die, = 
eldarundftäsfe zu vermeſſen haben. — 3 
eb ſtunterricht. Herausgegeben von 
Euigl. fühl. Kammerrath v. Schlieben. — Neu 
arbeitet und verbeſſert von J. B. Montag. 
Mit 10 Tafeln Abbildungen. 
Sechste verbeſſerte Auflage. 7 Mark. 
Zur Erlernung der Feldmesskunst können 
dios mit 1999 Zeichnungen versahens Buch als 
brauchbar empfehlen. 


Das Bauze der Kartenſpfele, oder gründliche Anmels | 
fung, 72 deutſche, franzöſiſche und englische 


Kartenſpiele, 


als: Scat, WHombre, Whiſt, Pröförenen 
Bofton, Piket, Scarté, Sechs undſee 5 
Marianne, Bolv, Schafkopf, Imperial, 3 
fino, Rabonge, Patience, Pharao ic., nas 
den allgemeinen Regeln und Geſetzen leicht und ri btig 
ſpielen zu lernen. nebſt 81 Karten knnſtſtſcken . 
Bon Poſert. 3. berb. Aufl. Preis 1 Mark 50 f. 
— — ͤ—Aũ — 
(Ein ſehr nützliches Geſellſchafts buch if) 


Lonis le petit, 


der Immer gern geſehene Geſellſchafter. i 
Eine Sammlung von 40 a eee 
14 Kartenkunſtſtäcken, 25 Geſellſchafts ſoie⸗ 

len, Punktir uaſt, 90 Mäthieliragen und 
10 humoriſtiſchen Gedichten. 
Bon . I. Bahr. 
Siebente Auflage Preis 1 Mark 25 Pf. 


(Ein für Liebende ausgezeichnetes Bu 9 iſt:) 


Briefſteller für Liebende 


beiderlei Geſchlechtz. — Enthält 100 Me: 
ſter briefe über alle Liebes oerhältuiſſe [3 3 
blähe n dſten Styl und in den elegauteſtes 
Wendungen, net Blumen, Farben: un 

Zeichenſprache. Bon G. Wirteuſtein. 

Zwölfte Auflage. Preis 1 Mark 50 Pf. 

Dies ſchöne Buch giebt Auleitung, ſt liebenden 
Berfonen mit Deutlichkeit und Eleganz der Sprache 
mitzutheilen. 
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